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Sie arbeiten seit über zwei Jahrzehnten im 
SNM-Museum der Kultur der Karpatendeut-
schen. Wie sind Sie auf das Museum auf-
merksam geworden?
Während meines Studiums der Museologie an 
der Comenius-Universität in Preßburg/Bratis-
lava hat mich das Thema der Karpatendeut-
schen sehr interessiert. Das war ein erster 
Anstoß für mich, das Museum zu besuchen 
und mich weiter mit dem Thema der Karpaten-
deutschen zu beschäftigen.

Wie hat sich das Museum verändert, seit-
dem Sie hier arbeiten?
Es sind zum Beispiel neue Formen der Aus-
stellungspräsentation entstanden, bei denen 
digitale Technologien eingesetzt werden, um 
Inhalte zu vermitteln. Mithilfe innovativer Ansät-
ze werden Objekte, Themen und Geschichten 
auf neue Weise zugänglich gemacht. Die Mu-
seumspädagogik, insbesondere für Schulen, 
wurde außerdem intensiviert. Auch die klas-
sischen Tätigkeiten im Museum haben sich 
verändert, beispielsweise was die Dokumen-
tation des Sammlungsfonds des Museums 
betrifft. So werden die Sammlungsstücke in-
zwischen etwa im 3D-Format digitalisiert und 
ihre Erfassung erfolgt ebenfalls elektronisch.

Das Museum hat in den letzten 30 Jahren 
zahlreiche Ausstellungen organisiert. Wel-
che ist Ihnen besonders in Erinnerung ge-
blieben?
Die Museen der nationalen Minderheiten des 
SNM hatten im Rahmen des Projektes „Muse-
en und Ethnien“ gemeinsame Ausstellungen, 
die Themen gewidmet waren wie Hochzeit, 
Handwerk und Jahrmarkt, Architektur oder 
Essen und Trinken. Mir ist besonders die Aus-
stellung über Kindheit und Jugend in Erinne-
rung geblieben. Sie trug den Titel „Ohýbaj ma, 
mamko/Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans 
nimmermehr“.

Inzwischen ist der Bestand des Museums 
auf über 6000 Sammlungsgegenstände an-
gewachsen, von denen man sich aber nicht 
nur in Preßburg/Bratislava einen Eindruck 
machen kann. Es gibt zwei weitere Nieder-
lassungen in der Slowakei. Welche Bedeu-
tung haben die Ausstellungen in den ande-
ren Teilen des Landes?
Allgemein tragen Museen einen großen Teil 
der Verantwortung für das gemeinsame Erbe 
der Menschheit und die unversehrte Erhaltung 
seiner materiellen Existenz. Eine Gesellschaft, 
die sich dies nicht mehr leisten will oder kann, 
verliert einen großen Teil ihrer kulturellen Iden-

tität. Dies gilt auch für die Gemeinschaft der 
Karpatendeutschen – sogar noch in höherem 
Maße, weil es sich um eine kleine Volksgrup-
pe handelt. Umso wichtiger ist es, ihre Ge-
schichte und Kultur zu bewahren.

Das Museum gibt in seiner Reihe Acta Car-
pato-Germanica auch selbst Publikationen 
heraus. Wie wird versucht, auf digitalem 
Wege Informationen über die deutsche Min-
derheit zu vermitteln?
Seit mehreren Jahren digitalisiert das Museum 
deutschsprachige Periodika. Zuletzt wurde 
die Reihe Acta Carpatho-Germanica digitali-
siert. Auch Sammlungsgegenstände wurden 
digitalisiert. Das gesamte Material steht der 
Laien- und der Fachöffentlichkeit zum Studi-
um zur Verfügung. Ein Teil wird auch auf der 
Webseite des Museums und dessen Auftritten 
in den sozialen Netzwerken präsentiert.

Auf welches Exponat sind Sie besonders 
stolz?
Auf die Sammlung von Kremnitzer Steingut. 
Die Vielfalt der Formen der Nutz- und Zierge-
genstände sowie die Muster und Farben sind 
sehr beeindruckend.

Wie sieht der Alltag eines Museumsdirektors 
aus?
Ich arbeite mit einem sehr vielfältigen Team 
zusammen, dazu gehören Kuratoren, Kusto-
den, Restauratoren, Kulturmanagerinnen und 
Ökonomen. Alle haben ihre Aufgaben und 
Kompetenzen. Ich selbst verbringe viel Zeit mit 
Öffentlichkeitsarbeit und der Administration. 
Ich bestimme die Maßnahmen für die Tätigkeit 
und die Entwicklung des Museums. Außerdem 
bin ich verantwortlich für die Sammlungen und 

die Qualität der Aktivitäten und Dienstleistun-
gen des Museums.

Welche Pläne haben Sie für die Zukunft des 
Museums?
Vor allem wollen wir die grundlegenden Akti-
vitäten des Museums weiterentwickeln und 
präsentieren. Seit Anfang des Jahres berei-
ten wir unsere erste Ausstellung des Jahres 
vor: „Siedlungen mit deutschsprachiger Be-
völkerung in der Slowakei auf militärischen 
Landkarten in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts“. Auch für die Besucher der eu-
ropaweiten Veranstaltung „Nacht der Museen“ 
im Mai und das traditionelle Treffen der Karpa-
tendeutschen, das „Kultur- und Begegnungs-
fest“ im Juni in Kesmark/Kežmarok möchten 
wir ein interessantes Programm vorbereiten. 
In diesem Jahr sind natürlich besonders die 
Aktivitäten zum 30-jährigen Museumsjubiläum 
bedeutend.

Was planen Sie anlässlich dieses runden 
Geburtstages?
Im Mittelpunkt steht die Ausstellung zum 
30-jährigen Bestehen des Museums. Wir be-
reiten ein repräsentatives Buch über das Mu-
seum von seinen Anfängen bis heute vor. In 
der Edition Acta Carpatho-Germanica werden 
wir einen weiteren Band herausbringen, der 
den Titel „Die Evakuierung der Deutschen aus 
der Slowakei 1944/45“ tragen wird. In der 
Dauerausstellung des Museums möchten wir 
die Exponate austauschen. Denn wir haben 
in unseren Sammlungen viele neue Exponate, 
die wir gerne zeigen wollen.

Das Gespräch führte Katrin Litschko.

Zwischen Tradition und Moderne: 30 Jahre 
SNM-Museum der Kultur der Karpatendeutschen
Das Slowakische Nationalmuseum-Museum der Kultur der Karpatendeutschen feiert dieses Jahr 
ein rundes Jubiläum. Bereits seit 30 Jahren können die Besucher in den Ausstellungsräumen 
mehr über die deutsche Minderheit in der Slowakei erfahren. In einem exklusiven Interview mit 
Museumsdirektor, Rastislav Fiľo, werfen wir einen Blick auf die Geschichte und die Zukunft dieses 
besonderen Ausstellungshauses.

Infoservice

Rastislav Fiľo leitet seit 2021 das SNM-Museum der Kultur der Karpatendeutschen.
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Erstmals fand die deutsche ökumenische Ad-
ventsandacht 1992 auf Initiative von Frau Rosi 
Stolár-Hoffmann statt. Der Hauptgrund war, 
dass die in der Heimat verbliebene deutsche 
Bevölkerung der slowakischen Hauptstadt 
konfessionell sehr zersplittert war. Außerdem 
dachte Frau Stolár-Hoffmann daran, dass eine 
gemeinsame Andacht das zwischenmensch-
liche Verständnis erhöhen und das Gemein-
schaftsgefühl verbessern könne. Die Idee 
entstand aus dem Wunsch, eine mit Lands-
leuten gefüllte Kirche zu erleben, unabhängig 
von konfessionellen Unterschieden. Und so 
fand in der Jesuitenkirche auf dem Haupt-
platz neben dem Rathaus von Preßburg am 
16. Dezember 1992 die erste ökumenische 
Advents andacht in deutscher Sprache statt. 
Dies war der Beginn einer beeindruckenden 
Tradition, die bis heute fortlebt. Seitdem sind 
viele Jahre vergangen, Frau Stolár-Hoffmann 
verließ uns Anfang März 2023, aber ihre Idee 
lebt weiter.

In der kleinen evangelischen Kirche
So erreichte auch 2023 die Adventszeit mit 
der ökumenischen Andacht einen Höhe-
punkt. Wir trafen uns am 10. Dezember 2023 
um 15 Uhr in der kleinen evangelischen Kir-

che auf der Nonnenbahn. Das Bläsertrio 
Miloslav Pongrác, Peter Bubnič und Salva-
tore Canulli eröffnete die Feier mit festlichen 
Fanfaren. Frau Pfarrerin Anna Polcková hieß 
die Anwesenden willkommen, darunter auch 
der Kulturattaché der Deutschen Botschaft in 
Preßburg, Stefan Kruschke, und der Vorsit-
zende des Karpatendeutschen Vereins, Dr. 
Ondrej Pöss.

Die Feierlichkeiten wurden mit dem Lied 
„Nun kommt der Heiden Heiland“ und beglei-
tender Orgelmusik von Martin Bako einge-
leitet. Psalmen, Gebete und weitere Lieder 
schufen eine festliche Atmosphäre. Die Pre-
digt hielt Kaplan Tomáš Krampl von der rö-
misch-katholischen Kirche, der ursprünglich 
aus Ratzerdorf/Rača stammt. Die Bibellesung 
aus Jesaja 11,1-10 wurde von Martin Stolár zu 
Ehren seiner Oma vorgetragen. Kaplan Tomáš 
Krampl hielt eine berührende Predigt über das 
Evangelium nach Matthäus 8,5-13 in perfek-
tem Deutsch, was die Zuhörer tief bewegte. 
Die Andacht endete mit dem gemeinsamen 
Singen von „Stille Nacht“.

Michael Stolár, der Regionsvorsitzende, 
bedankte sich zum Abschluss bei der Gast-
geberin Frau Pfarrerin Anna Polcková, Kaplan 
Tomáš Krampl und allen Mitwirkenden. Er 

wünschte fröhliche und gesegnete Weihnach-
ten sowie ein schönes und friedliches neues 
Jahr.                                            Michal Stolár

Die Grundidee dahinter liegt in der Überzeu-
gung, dass die Kirche, um den Menschen zu 
verstehen, sich auch für andere spirituelle As-
pekte seines Lebens interessieren muss. Die 
Restaurierung und Rekonstruktion des Gebäu-
des wurde von der Kirchengemeinde der Evan-
gelischen Kirche in der Slowakei sowie der Alt-
stadt durchgeführt.

Gottesdienst zur Eröffnung
Der feierliche Gottesdienst begann um 10 Uhr 
mit der Sonate Anonymous aus der Samm-
lung „Die Bänkelsängerlieder“. Pfarrerin Anna 
Polcková, die Vorsitzende der Evangelischen 
Gemeinde Preßburg Altstadt, begrüßte dar-
aufhin die Anwesenden. Die Liturgie hielten 
Pfarrerin Anna Polcková, Pfarrerin Erika Soko-
la (Gemeinde Preßburg Altstadt), Pfarrerin Eva 
Oslíková aus Modra/Modern und Pfarrer Marek 
Szabó aus Pribotz/Príbovce.

Die Predigt wurde von der Bischöfin im 
Bistum Oslo der Norwegischen Kirche, Kari 
Veiteberg, gehalten, die auch das erneuerte 
Lyzeum weihte. An der Weihe nahmen hoch-
rangige Vertreter verschiedener Kirchen teil, 
darunter der Senior der Evangelischen Kirche 
der Böhmischen Brüder Michal Vogl, Lars Mül-
ler-Marienburg von der Evangelischen Kirche 
in Österreich, Oberrabbiner Mikhailo Kapustin 
von der Jüdischen Gemeinde der Slowakei, 
Daniel Pastirčák von der Kirche der Böhmi-

schen Brüder und Martin Kováč von der Altka-
tholischen Kirche.

Die Orgelmusik wurde von Ján V. Michal-
ko gestaltet und Samuel Šimek, Karol Sipos, 
Stanislav Ryban, Jozef Chorvát und Tomáš Ob-
držalek sorgten für festliche Trompetenmusik. 
Das Kunstensemble Solamente Naturali unter 
der Leitung von Miloš Valent trug ebenfalls zu 
einer weiteren wunderbaren musikalischen Un-
termalung bei.

Ein besonderes Erlebnis
Die feierliche Veranstaltung in der Großen 
Evangelischen Kirche auf der Nonnenbahn war 
ein einzigartiges Erlebnis. Lieder erklangen in 
deutscher, die Predigt in englischer und norwe-
gischer Sprache, die Liturgie in slowakischer. 
Auch Worte in hebräischer und ungarischer 
Sprache fehlten nicht.

      Michal Stolár

Ökumenische Adventsandacht 2023 in Preßburg

Feierliche Eröffnung des Alten Lyzeums in Preßburg

Eine Tradition und ein würdiger Jahresabschluss der Tätigkeit der Ortsgruppe Preßburg/Bratisla-
va des Karpatendeutschen Vereins ist seit Jahren die ökumenische Adventsandacht. Bereits seit 
über 30 Jahren kommt die deutsche Gemeinde so zusammen. 

Am ersten Adventssonntag 2023 waren die Bürger von Preßburg/Bratislava zur Eröffnung eines 
”Labors einer offenen Gesellschaft“ im Alten Lyzeum eingeladen. Dieses neue Zentrum will einen 
Raum für freies Denken bieten und als Forum des Dialogs dienen.

Pfarrerin Anna Polcková 
und Kaplan Tomáš Krampl

Hoher geistlicher Besuch beim Eröffnungsgottesdienst

Aus den Regionen
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Am 23. November 2023 versammelten sich Mitglieder der Region und 
Ortsgruppe Preßburg zum Preßburger Nikolaustreffen. Schon am Vormit-
tag waren emsige Hände in der Küche damit beschäftigt, die Bewirtung 
vorzubereiten, während im Saal die festliche Dekoration entstand. Der 
verlockende Duft von saftigen Würstchen, frischem Kaffee, gebackenem 
Strudel, heimischen Mehlspeisen und Süßigkeiten breitete sich aus.

Ab 13 Uhr trafen die ersten Mitglieder und Gäste ein, darunter auch 
die Kinder der Grundschule „Za kasárňou“. Mit einer akademischen 
15-minütigen Verspätung eröffnete der Regionsvorsitzende das Treffen. 
Während die Kinder Weihnachtslieder sangen, bereitete sich der Ni-
kolaus für seinen Auftritt vor. Nach dem letzten Ton betrat er den Saal 
mit einem Sack voller Päckchen. Die Freude der Kinder kannte keine 
Grenzen und natürlich wurden viele Selfies mit dem Nikolaus gemacht. 
Nach einer kleinen humorvollen Ansprache bedankte sich der Nikolaus 
im Namen aller bei den Kindern und den Lehrerinnen, Viera Slezáková 
und Katarína Strečanská, die das Programm mit den Kindern vorbereitet 
und einstudiert hatten.

Wahl der Delegierten
Nachdem man die Kinder und Lehrerinnen verabschiedet hatte, ging das 
Programm weiter. Der Regionsvorsitzende, der sich schnell des Niko-
lauskostüms entledigte, präsentierte einen kurzen Bericht über die Er-
eignisse der letzten Monate. Er informierte auch über die finanzielle Lage 

und die Pläne für die nächste Zeit. Daraufhin folgte die Wahl der Dele-
gierten für die Generalversammlung des Karpatendeutschen Vereins in 
Deutschendorf/Poprad am 2. Dezember 2023, mit einer abschließen-
den Gratulation für die Jubilare. Die Anwesenden blieben noch für eine 
kleinen Erfrischung und ein fröhliches Beisammensein.      

Michal Stolár
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Preßburger Nikolaustreffen
Die Mitglieder der Ortsgruppe Preßburg/Bratislava und Kinder der Grundschule ”Za kasárňou“ 
feierten gemeinsam den Beginn der Weihnachtszeit 2023. Dabei besuchte sie der Nikolaus und 
es wurden die Delegierten der Generalversammlung bestimmt.

Am 19. November 2023 versammelten sich Mitglieder der Region Preß-
burg/Bratislava, um am Volkstrauertag den Opfern von Krieg, Terror und 
anderer Gewalt zu gedenken. Die traurige Realität von Konflikten in der 
Ukraine, Israel und vielen anderen Teilen der Welt machte diesen Ge-
denktag zu einem bedeutsamen Moment der Reflexion über die Unbe-
lehrbarkeit der Menschheit.

Der Volkstrauertag wurde vom Volksbund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge eingeführt, um an die Millionen toten und vermissten Soldaten 
und Zivilisten im Ersten Weltkrieg zu erinnern. Dieser Gedenktag wurde 
erstmals 1922 begangen und am 1. März 1925 im Berliner Reichstag als 
Volkstrauertag anerkannt.

Totengedenken auf dem deutschen Soldatenfriedhof
Auch 2023 gedachten die Mitglieder der Region Preßburg auf dem Zen-
tralen deutschen Soldatenfriedhof der gefallenen Soldaten und aller von 

Krieg und Gewalt betroffenen Menschen. Die Gedenkfeier, organisiert 
von der Deutschen Botschaft, vereinte Mitglieder des diplomatischen 
Korps, des Karpatendeutschen Vereins, der Deutsch-Slowakischen In-
dustrie- und Handelskammer, der Deutschen Schule Bratislava und des 
Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Die Feier erhielt Unterstüt-
zung von den Streitkräften und dem Verteidigungsministerium der Slowa-
kischen Republik sowie dem Kontingent der Bundeswehr in der Slowakei 
im Rahmen der stationierten multinationalen NATO-Kampfgruppe.

In ihrer bewegenden Rede erinnerte Botschafterin Barbara Wolf an 
das Leid in der Ukraine und den Krieg im Nahen Osten. Militärpfarrer Ma-
teusz Szeliga beschrieb die schrecklichen Folgen militärischer Konflikte 
und forderte eine Versöhnung zwischen den Nationen. Der Volkstrauer-
tag bleibt somit nicht nur ein Gedenktag, sondern auch eine Gelegen-
heit, die Opfer von Kriegen und Gewaltherrschaft zu ehren und sich für 
Frieden und Versöhnung einzusetzen.                                 Michal Stolár

Gedenken am Volkstrauertag: 
Erinnerung an die Opfer von Krieg und Gewalt
Die Gedenkfeiern für die Opfer von Krieg und Gewalt haben in den Jahresplänen der Region Preßburg/
Bratislava des Karpatendeutschen Vereins einen festen Platz. Seit 1990 werden in Preßburg alljährlich 
im November Gedenkversammlungen auf Friedhöfen in der Stadt oder im benachbarten Österreich 
abgehalten.

Kranzniederlegung des Karpatendeutschen Vereins

Der Nikolaus brachte den Kindern kleine Geschenke.

Botschafterin Barbara Wolf im Gedenken an die Opfer von Krieg 
und Verfolgung. 

© MJS © MJS

Aus den Regionen
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Unsere Referentin, Martina Sklénarová, kam mit großem Gepäck in un-
ser Haus. Sie brachte nämlich nicht nur allen Teilnehmerinnen bei, wie 
man einen Adventskranz richtig binden kann, sondern hatte auch eine 
wichtige Zutat dabei – die Zweige. Der Duft der Nadeln sorgte im gan-
zen Haus für eine spezielle Weihnachtsatmosphäre. In der Zwischenzeit 
kamen schon die ersten beiden Teilnehmerinnen – Hanka und Marcela. 
Beide hatten sich sehr auf den heutigen Workshop gefreut und fingen 
sofort an, Martina auf verschiedene Weise zu helfen. Gleichzeitig küm-
merten sich Judita und Hanna um eine kleine Bewirtung für die Teilneh-
merinnen. Katrin passte darauf auf, dass jeder die Veranstaltung finden 
konnte. Dafür hängte sie überall Plakate auf, die der Navigation dienten. 
Die nächste Teilnehmerin, Anastasiya, ist auch schon da. Sie stammt 
aus Transkarpatien, das sich in der Westukraine befindet und studiert 
hier Management an der Comenius-Universität. In der Slowakei lebt sie 
schon ein paar Jahre und sagt, dass es leider nicht viele Projekte gibt, 
die sich der Integration von Ausländern in der Slowakei widmen. Deshalb 
fand Anastasiya unser Projekt sehr hilfreich und nützlich, besonders für 
Menschen, die erst kurz in diesem Land sind.

Mit Spaß Adventskränze binden
Es ist kurz vor 13 Uhr und unser Haus ist voll. Nun fangen wir mit dem 
Workshop an. Martina ergreift das Wort und erklärt, welche Technik sie 
den Teilnehmerinnen heute beibringen wird. Dabei handelt es sich um 
das „Binden mit Draht“. Die Schwierigkeit dabei ist, jeden einzelnen Na-
delzweig mithilfe von Draht ganz fest am Kranz zu befestigen. Die Refe-
rentin kümmert sich um jeden und zeigt noch einmal die richtigen Kniffe. 
Alle sind ganz mit der Arbeit beschäftigt. Das binden der Kränze erfordert 

viel Aufmerksamkeit, schon allein deswegen, weil die Nadeln ganz schön 
piksen. Auch das gehört dazu. Die Hälfte der Adventskränze ist schon 
gebunden und die anderen sind auch fast fertig. Nun kommt eine Kaffee-
pause und Zeit für Gespräche.

Nach der Arbeit schmeckt alles irgendwie besonders, weil man es 
sich eben verdient hat. Die Teilnehmerinnen interessieren sich dafür, 
ob Martina solche Workshops regelmäßig anbietet. Die Referentin er-
zählt, dass sie noch Kulturwissenschaft studiert und deshalb für einen 
Nebenjob nicht so viel Zeit hat. Aber sie bietet sehr gerne Workshops 
an. Valentyna, eine andere Teilnehmerin, lobt Martina dafür, wie klar und 
deutlich sie alles erklärte, was auch wirklich der Wahrheit entspricht. Die 
Referentin sagt auch, dass dieser Workshop ihr erster Workshop ist, bei 
dem alle Kränze so schön geworden sind. Alle sind stolz auf sich und auf 
ihre Arbeit.

Bis bald im neuen Jahr
Jetzt gilt es nur noch, die Kränze zu dekorieren. Der Tisch ist voll mit ge-
trockneten Blumen, Männchen, Schleifen, Zapfen, Zimt, Sternanis und 
mit verschiedener Weihnachtsdeko. Jede Teilnehmerin findet etwas, was 
zu ihrem besonderen Adventskranz passen wird. Innerhalb einer halben 
Stunde liegen zehn wunderschöne, aber ganz verschieden dekorierte 
Kränze auf dem Tisch. Jeder Weihnachtskranz spiegelt die Eigenschaf-
ten seiner Erschafferin wider. Nun machen wir noch ein Foto zur Erinne-
rung, räumen die Räume auf, äußern gegenseitig die besten Wünsche 
zu Weihnachten und werden uns dann bestimmt im neuen Jahr wieder 
treffen, um neue Sachen zu lernen.

Hanna Dubinchak

Aus den Regionen

Adventskranz-Workshop im Haus 
der Begegnung in Preßburg
2023 war der erste Adventssonntag zumindest für die Teilnehmerinnen und Organisatorinnen 
unseres Adventskranz-Workshops etwas anders als üblich. An diesem Tag, dem 3. Dezember, 
fand im Haus der Begegnung der Karpatendeutschen in Preßburg/Bratislava ein Workshop statt, 
bei dem jeder einen eigenen Adventskranz binden konnte.

Die Teilnehmerinnen des Workshops mit ihren ErzeugnissenZu Weihnachtsliedern wurden die Kränze gestaltet.

Von unseren spärlichen Mitteln wurde ein Kleinbus gemietet, um die 
sich lichtende Gruppe der Interessierten 75 Kilometer nach Westen 
zu bringen. Im Haus der Heimat wurden wir von unseren Freuden 
herzlich begrüßt und in den Saal geführt. Sofort wurden Kaffee und 
Süßigkeiten aufgetischt. Wir revanchierten uns mit Preßburger Kip-
ferln. Bei freundlichen Gesprächen wurden wir auch über die Prob-
leme der Karpatendeutschen Landsmannschaft und des Verbandes 
der deutschen altösterreichischen Landsmannschaften in Österreich 
informiert.                                                                 

 Michal Stolár

Besuch bei Freunden in Wien
Am 7. Dezember ging es für eine Gruppe der Ortsgruppe des Karpatendeutschen Vereins in 
Preßburg/Bratislava zu unseren Freunden nach Wien. Sie hatten uns zur Nikolofeier im Haus der 
Heimat eingeladen.

Bei der Nikolofeier in Wien
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Die Frauen in Deutsch Proben beschäftigen 
sich nicht nur mit verschiedenen Sticktech-
niken, sondern auch mit Netzen, Spitzen, 
Häkeln, Teppichweben und Klöppeln. Dieses 
Jahr organisierten wir auch eine kleine Ausstel-
lung mit Tüll-Stickereien. Dies fand im Rahmen 
des Projektes „Deutsches Handwerk in der 
Slowakei im Jahre 2023“ statt. Einige unserer 
Stickerinnen sind inzwischen so gut, dass sie 
sogar selbst schon Lektorinnen sind, wie Frau 
Helena Kračmerová, Anna Richterová und Frau 
Jozefína Kurišová. Ihre Produkte zieren inzwi-
schen viele Haushalte. 

Unser Lektor, Herr Rastislav Haronik, hat 
einen Vortrag über das Sticken auf Tüll ge-
halten. Die Anwesenden konnten die Technik 

auch selbst ausprobieren. Der Abend endete 
schließlich mit einem kleinen Imbiss. Wir freuen 
uns darauf, dass wir uns im Winter wieder tref-
fen werden, um unsere technischen Fertigkei-
ten zu erweitern. Die schönsten Erzeugnisse 
werden dann auch im Rahmen des „Wettbe-
werbs um die goldene Nadel“ ausgestellt, den 
wir jedes Jahr als Begleitprogramm zur langen 
Nacht der Museen im Mai organisieren.

Ein herzlicher Dank geht an den Fonds für 
die Unterstützung der Kultur der nationalen 
Minderheiten und den Karpatendeutschen 
Verein für die Zusammenarbeit und finanzielle 
Unterstützung.                             Anna Husárová

Um 15 Uhr ging es los. Frau Hildegard Radovská hieß alle Gäste herzlich 
willkommen und wünschte allen einen angenehmen Nachmittag.

Das Programm musste leider geändert werden, denn die Kinder von 
der Grundschule Školská konnten aus gesundheitlichen Gründen nicht 
auftreten (tja, Covid ist immer noch unter uns). Für Mitglieder der OG war 
es kein Problem einzuspringen – sie bereiteten lustige Sketche und ein 
schönes Gedicht vor, um über 50 Gäste und vor allem den Nikolaus und 
seine Begleitung zu begrüßen. Die Schulkinder sind auch nicht zu kurz 
gekommen, sie bekamen nachträglich ihre Bescherung.

Frau Nikolaus in Begleitung
Dieses Jahr gab es eine ungewöhnliche Überraschung: Der Nikolaus 
hatte viel zu tun, deshalb kam seine Gattin, Frau Nikolaus, mit dem En-
gelchen und dem Teufel ins Haus der Begegnung – und sie beschenkten 
alle Anwesenden. Danach trat die Singgruppe Grünwald auf, welche sich 
mit schönen Liedern im Namen aller Gäste bei dem Trio für die Besche-
rung bedankte.

Nicht nur die leckere Erfrischung, sondern auch die Tombola mit 

handgemachten weihnachtlichen Preisen trug zum gelungenen Nach-
mittag bei. Beim Abschied wünschte man sich besinnliche Weihnachten 
und einen guten Rutsch ins neue Jahr 2024.                   OG Krickerhau

Im Workshop lernten die Teilnehmer, wie Kera-
mikkacheln, deren Dekoration und Glasur her-
gestellt werden und wie man einen historischen 
Kachelofen baut. Der Bau begann bereits im 
Jahr 2020 mit dem Zerlegen des ursprüngli-
chen Kachelofens, den Frau Čiscoňová dem 
Museum geschenkt hatte. Kachelöfen sind in 
historischen Gebäuden ein unzertrennlicher 
Bestandteil des Interieurs. Ab dem 18. Jahr-
hundert sind sie in bürgerlichen Wohnstätten 
zu finden. Anfangs widmeten sich Töpfer dem 
Handwerk des Kachelofenbauens, später ent-
stand eine selbständige Innung der Ofenbauer.

Für den Workshop in Schmiedshau wurden un-
ter der fachlichen Anleitung des Keramikmeis-
ters Rastislav Haronik vor dem Ofenbau einzel-
ne Kacheln mit Ton ausgeschmiert und auf dem 
Mauersockel angebracht. Der ursprünglich 
zweitägige Workshop dauerte fast einen Mo-
nat, da täglich eine bis zu zwei Reihen Kacheln 
dazu kamen. So konnten die Teilnehmer etwas 
über die traditionelle Tonbearbeitung erfahren 
und erhielten einen Einblick in die Grundlagen 
des Ofenhandwerks.

Bürgerverein Obere Neutra/Hornonitrie

Aus den Regionen

Traditionelle Stickwerkstatt 2023 
im Haus der Begegnung in Deutsch Proben

Der Nikolaus-Tag in Krickerhau

Kachelofenworkshop in der Region der Oberen Neutra

In Deutsch Proben/Nitrianske Pravno wurde im Jahr 2000 im Haus der Begegnung eine Stick-
werkstatt ins Leben gerufen, die sich dem Erhalt traditioneller Textiltechniken widmet. Dies hat 
sich inzwischen zu einer alljährlichen Tradition entwickelt.

Am Samstag, dem 2. Dezember 2023, herrschte im Haus der Begegnung in Krickerhau/Hand-
lová reger Verkehr. Das Haus war festlich geschmückt, es duftete nach Plätzchen und anderen 
Weihnachtsleckereien, denn es fand der Nikolaus-Nachmittag statt. Diese Veranstaltung hat die 
Ortsgemeinschaft 2023 bereits zum 30. Mal organisiert.

Im Gemeindemuseum in Schmiedshau/Tužina gibt es seit 2023 einen neuen Kachelofen. Er ent-
stand in einem Workshop im Rahmen des Projektes ”Traditionen der Oberen-Neutra-Region“ des 
Bürgervereins Obere Neutra/Hornonitrie. Das Projekt hat zum Ziel, die Handwerke des Probner 
Tals lebendig zu halten.

Die Vorsitzende der OG, Hildegard Radovská (rechts), begrüßte alle ganz herzlich.

Rastislav Haronik bei seinem Vortrag 
über das Sticken auf Tüll.

Dieser neue Kachelofen ziert nun 
das Gemeindemuseum in Schmiedshau. 7



Die Feier begann mit einem wunderschönen 
Lied über Turz. Unsere Gäste wurden herz-
lich begrüßt und den Mitgliedern unserer Fol-
kloregruppe wurden beste Wünsche für wei-
teren Erfolg übermittelt. Es wurde gesungen 
und über die Vergangenheit gesprochen, da 
viele langjährige Mitglieder der Folkloregrup-
pe von Anfang an dabei sind und schöne Er-
innerungen an diese Zeit haben. Nur weil alle 
voller Freude mitgemacht haben, können wir 
nun stolz auf das 40-jährige Jubiläum zurück-
blicken.

Vor allem danken wir allen, die die Tur-
zer Traditionen nicht vergessen und an die 
jüngere Generation weitergegeben haben. 
Besonders schön war, dass die Lieder auch 
im schwäbischen Dialekt gesungen wurden 
– und zwar von Frauen, die Schwäbisch 
beherrschen – Frau Margita Gajdoš, Erika 
Roháč, Anna Hrivnák und Renáta Žabka, die 
alle zum Singen beigetragen haben. Wenn 
alle singen und dazu noch Akkordeon ge-
spielt wird, ist die Stimmung fröhlich und gut.

Ein großes Dankeschön gebührt unserem 
Bürgermeister, Herrn Ján Teltsch, dessen 
Unterstützung die gelungene Feier erst er-
möglichte, sowie vielen anderen, die eben-

falls dazu beigetragen haben. Unser Wunsch 
ist es, uns in zehn Jahren wiederzusehen.

Marcela Kováčová

Im November 1982 erreichte uns ein Rundschreiben aus Preßburg/
Bratislava, das an alle Dörfer im Kreis Martin ging, mit der Frage, ob 
es noch Trachten gebe, die mit dem Brauchtum verbunden werden. 
Lehrerin Otilie Pittner antwortete, dass Turz vor dem Krieg ein deut-
sches Dorf gewesen sei und die nach der Vertreibung verbliebenen 
Bewohner nur noch den Faschingstanz als Tradition pflegen. Zu un-
serer Überraschung besuchte uns Ing. Architekt Gruska in Turz. Im 
Nu waren Frauen versammelt, die deutsche Lieder in der Mundart 
vorsingen sollten. Er wollte alles über unser Brauchtum wissen, ange-
fangen bei den Kindern bis zu den Ältesten. Nach einiger Zeit schlug 
er vor, uns in Detva, wo jährlich Folklore-Veranstaltungen stattfanden, 
mit einem Programm vorzustellen, hauptsächlich in der Mundart. Nun 
begann eine herausfordernde Zeit. 

Es gab nur wenige Frauentrachten; einige mussten genäht wer-
den. Für die Männer gab es nur eine Weste, die von meinem Großon-
kel stammte. Da wir vorhatten, mit Kinderspielen zu beginnen, muss-
ten auch die Mädchen wie einst gekleidet sein. Wir sammelten Geld, 
um den Stoff kaufen zu können. Mit den Jungen war es einfacher. Ein 
Hemdchen und eine abgerissene Dreiviertelhose genügten, die Füße 
barfuß. Die Männer liehen sich Hemd, Hose, Weste und Stiefel aus 
dem Theater in Martin aus, wofür jedes Mal bezahlt werden musste. 
Wir durften ab und zu in einer Schulklasse üben, sonst draußen unter 
freiem Himmel im Hof. Trotz allem war es im Juni 1983 so weit.

Mit Herzklopfen und Lampenfieber standen wir vor einem großen 
Publikum und am nächsten Tag zum ersten Mal vor einer Fernsehka-
mera. Viele fragten uns, woher wir seien, da sie nicht wussten, dass 
es in der Slowakei Deutsche gibt. Nun hieß es: weitermachen. Es 
gab Momente, in denen wir bittere Wermutstropfen schlucken muss-
ten, hauptsächlich in unserer Kreisstadt. Ing. Gruska forderte von 
den Funktionären, uns bei Veranstaltungen einzubeziehen, sie taten 
es, aber willkommen waren wir nicht. So mancher Zuschauer bekam 

von seinem Sitznachbarn einen Rippenstoß, um die Hände zum Ap-
plaus zu heben. Anders war es in den Dörfern; sie akzeptierten uns, 
besonders im Gader-Tal, wo wir bis heute alljährlich vertreten sind. 
1986 schloss Martin eine Partnerschaft mit Gotha in der ehemaligen 
DDR. Das ermöglichte es ihnen, uns in verschiedene deutsche Städ-
te zu schicken. Am schönsten war es jedoch zu Hause.

Nach zehn Jahren wieder in Detva, dann kamen Východná, 
Döbring/Dobrá Niva, Sillein/Žilina und Preßburg/Bratislava. Inzwi-
schen hatte sich viel geändert, zum Programm kam immer mehr 
dazu, auch ein Raum zum Üben war vorhanden. Die Trachten haben 
viel dazu beigetragen. Die gehäkelten Hauben der Frauen mit Bän-
dern wurden besonders in Deutschland von allen Seiten begutachtet. 
Dank der finanziellen Unterstützung des Karpatendeutschen Vereins 
durch Ing. Oswald und Dr. Lang konnten wir zwölf Männertrachten 
anfertigen lassen. Nur die Hüte fehlten; sie waren nicht mehr aufzu-
treiben, außer dem einen für den Bräutigam bei der Hochzeit. Das 
uns zugeteilte Akkordeon ist ebenfalls wichtig, wofür wir dankbar 
sind. Deswegen erfüllten wir gerne unsere Pflicht gegenüber dem 
Karpatendeutschen Verein und wirkten bei den Feiern im Hauer-
land oder anderswo gerne mit. In Kesmark/Kežmarok war uns wie 
vor fünf Jahren leider das Wetter nicht hold. Ansonsten waren die 
Auftritte schön und wir haben viele Bekannte getroffen. Lustig ging 
es im Bus auf der Heimfahrt zu. Vor zwei Jahren kam eine CD vom 
ganzen Kreis für das Archiv in Preßburg zustande, die in der Kirche 
in Sučany aufgenommen wurde. Hoffentlich bekommt man sie bald 
auch zu kaufen. Die Kinderspiele und den Faschingstanz haben uns 
die Folkloregruppe Turiec abgeluchst, und den Vogelbeertanz Herr 
Nosál für SĽUK fürs Fernsehen. Es bleibt uns nur zu wünschen, dass 
unsere Kindeskinder den kleinen Brocken der deutschen Kultur wei-
terpflegen, so wie wir es jetzt tun.

Am 17. November 2023 trafen sich im Kulturhaus in Turz/Turček die derzeitigen und ehemaligen 
Mitglieder der Turzer Folkloregruppe, um ihr 40-jähriges Jubiläum zu feiern.

Die Turzer Folkloregruppe kann auf eine lange Tradition zurückblicken. Viele Jahre leitete sie Helene 
Pittner (*1931, † 2011). Sie wirft hier einen Blick zurück auf die letzten Jahrzehnte.

Ein Fest der Tradition und Gemeinschaft in Turz

40-jähriges Jubiläum der Turzer Folkloregruppe

Die Turzer Folkloregruppe feierte ihr 40-jähriges Bestehen. 

Aus den Regionen
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Zur festlichen vorweihnachtlichen Atmosphäre im Saal trugen die 
Kinder des örtlichen Kindergartens mit ihrer Aufführung bei. Die Mit-
glieder der Singgruppe „Zlatava“ sangen zwei wunderschöne Weih-
nachtslieder. Auch der Bürgermeister, Herr Juraj Stiffel, sprach zu 
den Anwesenden und dankte für die Aktivitäten, die unser Verein in 
der Gemeinde entfaltet hatte. Die Vorsitzende der Ortsgruppe des 
Vereins, Edita Grossová, dankte und würdigte die Arbeit der Vor-
standsmitglieder sowie aller anderen Mitglieder. Sie hob die Zusam-
menarbeit und Unterstützung der örtlichen Unternehmer, Firmen und 

Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr bei der Organisation von Ver-
einsveranstaltungen hervor.

Nach dem offiziellen Teil folgte eine freundliche Debatte, während 
im Hintergrund deutsche Weihnachtslieder erklangen. Die Veranstal-
tung wurde durch leckere Krautsuppe, süßes Gebäck und vielfältige 
Erfrischungen versüßt.

Zum Abschluss wünschte die Vorsitzende der Ortsgruppe allen 
schöne Weihnachtsfeiertage und im neuen Jahr persönlichen und 
beruflichen Erfolg.                                                   Mgr. Edita Grossová/red

Die Veranstaltung wurde von Alfréd Šverčík, dem Vorsitzenden der OG, 
eröffnet. Er hieß alle Anwesenden herzlich willkommen und bedankte 
sich in seiner Ansprache für die aktive Zusammenarbeit im Jahr 2023. 
Diese Zusammenarbeit zeigte sich sowohl in regelmäßigen Veranstal-
tungen wie der Nacht der Museen oder dem Kindercamp im Juli 2023, 
das die Ortsgemeinschaft dank der freundlichen Unterstützung des Bun-
desministeriums des Innern und für Heimat (BRD) wieder organisieren 
konnte. Er erwähnte auch die Kinderwerkstatt in Zusammenarbeit mit 
der Grundschule, den St. Martins-Umzug durch die Gemeinde und den 
Workshop „Lerne kennen, erlebe, erlerne“ (Spoznaj, zaži, nauč sa) im 
Februar in Zusammenarbeit mit dem Regionalen Kulturzentrum (Regi-
onálne kultúrne centrum) Priwitz/Prievidza. Berichte über alle Veranstal-
tungen erscheinen im Karpatenblatt und dank der guten Zusammenarbeit 
mit der Gemeinde wird über sie auch in der Gemeindezeitung berichtet.

Eine reiche Jahresbilanz
Frau Anna Husárová schloss sich den Worten an und informierte über 
die Stickerinnen, die am Projekt „Deutsches Handwerk in der Slowakei“ 
teilnehmen, ihre Teilnahme am Kultur- und Begegnungsfest in Kesmark/
Kežmarok und anderen Veranstaltungen sowie über die Heimatstube im 
HdB und die Aktivitäten im Museum.

Dann übernahm Herr MUDr. Viliam Elischer, Mitglied des Regio-
nalvorstands im Hauerland, das Wort. Nach einer Schweigeminute für 
die verstorbenen Mitglieder der OG fuhr er fort und las traditionell das 
Evangelium nach Lukas (Lk 2,1-21) vor. Was das Jahr 2023 angeht, so 
erwähnte er den Aufbau des Kanalisationsanschlusses, der in Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde errichtet wurde, sowie andere Aktivitäten 
des Jahres und dankte allen für ihren Einsatz.

Weihnachtliche Klänge
Anschließend trat die Musikgruppe Probner Echo Junior auf und unter-
stützte musikalisch das Singen der Weihnachtslieder. Das Treffen ende-
te mit einem gemütlichen Beisammensein im weihnachtlich dekorierten 
großen Saal im Obergeschoss des HdB, bei dem leckere hausgemachte 
Plätzchen angeboten wurden. Die Zeit verging schnell beim Singen von 
Weihnachtsliedern und Gesprächen mit den Landsleuten.

Beim Abschied wünschten sich alle einen guten Rutsch ins neue 
Jahr, vor allem beste Gesundheit. Und wir wünschen euch auch ein 
glückliches neues Jahr 2024!                                  OG Deutsch Proben

Am Freitag, dem 8. Dezember 2023, trafen sich die Mitglieder der Ortsgruppe des Karpatendeut-
schen Vereins in Zeche/Malinová zu einer weihnachtlichen Mitgliederversammlung. Dabei ließen sie 
das Jahr 2023 Revue passieren, erstellten einen Veranstaltungsplan für 2024 und gratulierten den Ju-
bilaren. Besondere Freude bereitete der Besuch des Nikolaus. Er belohnte die Kinder mit einem süßen 
Geschenk, wenn sie ein schönes Lied oder Gedicht vortrugen.

Am Donnerstag, dem 28. Dezember 2023, versammelten sich Mitglieder der Ortsgemeinschaft (OG) 
Deutsch Proben/Nitrianske Pravno im Haus der Begegnung (HdB) zum Jahresabschlusstreffen, um 
die Aktivitäten der OG zu reflektieren.

Weihnachtliche Mitgliederversammlung in Zeche

Jahresabschlusstreffen 2023 in Deutsch Proben

Aus den Regionen

Das Probner Haus der Begegnung

Alle ließen sich die Krautsuppe schmecken. Der Nikolaus belohnte die Kleinen mit Süßigkeiten.



Die Kinder warteten bereits um 15.30 Uhr auf den Nikolaus, aber auf-
grund des reichlichen Schnees draußen traf er erst um 16 Uhr ein. Der 
Klubraum war liebevoll auf seinen Besuch vorbereitet worden, dank der 
Bemühungen des Ehepaars Žák. Wer Lust auf Kaffee oder ein Getränk 
hatte, wurde von Herrn Žák mit Freude bedient.

Frau Anna Thuroczy eröffnete den Nachmittag und hieß alle herzlich 
willkommen. Mit einem fröhlichen Dialog führte sie die Anwesenden 
durch die Wartezeit und knüpfte dabei einen engen Kontakt zu den Kin-
dern. Die Kinder reagierten spontan auf die Fragen von Tante Anni. In 
ihrem Gespräch über die Bedeutung des heiligen Mannes und seine Auf-
gaben schuf sie eine feierliche Atmosphäre, die bis zur Ankunft des lang 
ersehnten Nikolaus mit seiner Begleitung anhielt.

Hoher Besuch
Plötzlich klopfte es an der Tür und der große Nikolaus im roten Mantel, 
mit weißem Bart und roter Mütze trat ein. Er kam nicht allein, sondern in 
Begleitung eines lieblichen Engelchens im weißen Kleid. Der Krampus 
folgte den beiden. Mit einem Lied begrüßten die Kinder den hohen Be-
such. Der heilige Nikolaus sprach die Kinder an und erzählte, woher er 
gekommen war. Er vergaß auch nicht zu fragen, ob sie brav gewesen 
waren, denn er hatte nur für die braven und guten Kinder Geschenke 
mitgebracht. Einige Kinder bekamen Angst vor dem Krampus und be-

gannen zu weinen. Da sich die Kleinen jedoch brav benommen hatten, 
bat das Publikum den Nikolaus, den Krampus wegzuschicken. Danach 
beruhigten sich die Kleinen und sangen dem Nikolaus kleine Lieder oder 
trugen Gedichte vor. Als Belohnung erhielten sie Päckchen voller Süßig-
keiten vom heiligen Nikolaus. Die Freude der Kinder war sehr groß.

Ein gelungener Nachmittag
Nicht nur die Kleinen wurden vom Nikolaus belohnt, sondern auch die 
Großeltern, deren Enkelkinder aufgrund von Krankheit nicht kommen 
konnten. Sie übernahmen die Päckchen für die Patienten. Wie die Klei-
nen sangen auch die Großen schöne Weihnachtslieder. Der Nikolaus 
war angenehm überrascht, dass die Erwachsenen gut gelaunt zu einem 
gelungenen Nachmittag beitrugen. Nachdem alle Päckchen verteilt wa-
ren, verabschiedeten sich der Nikolaus und das Engelchen und verspra-
chen, im nächsten Jahr wiederzukommen.

Auf den Tischen stand Gebäck zum Naschen bereit und es gab 
Fruchtsaft, Mineralwasser und Cola zum Trinken. Die Kinder plauderten 
und spielten miteinander. Die Erwachsenen, Eltern, Groß- und Urgroß-
eltern saßen um den Weihnachtsbaum herum und diskutierten mit viel 
Spaß über die kommende Weihnachtszeit. Der Nikolausnachmittag war 
ein besonderer Tag, an dem Jung und Alt aktiv teilnahmen.              

ADU

„Von drauß' von Walde komm' ich her, ich muss euch sagen, es weih-
nachtet sehr.“ Mit diesen Worten begrüßte der Bürgermeister alle beim 
Weihnachtsbaum. Der eigentliche Mann, der sich dahinter verbirgt und 
den wir jedes Jahr am 6. Dezember feiern, ist Nikolaus von Myra – ei-
ner der bekanntesten Heiligen. Für Kinder und auch Erwachsene ist der 
Nikolaustag heute ein Tag, an dem man sich gegenseitig beschenkt. 
Die Kinder tragen Gedichte vor, singen und erhalten kleine Geschenke 
vom Nikolaus. Für unsere Feier in Schmöllnitz Hütte war auch ein kleiner 
Markt vorbereitet.

Das Fest der Liebe
Die Vorweihnachtszeit hatte also begonnen! Bekanntlich ist die Weih-
nachtszeit die schönste Zeit des Jahres. Durch die vierwöchige Advents-
zeit vor Weihnachten hat man die Möglichkeit, sich wunderbar auf den 
Heiligen Abend einzustimmen, für Ruhe und Besinnlichkeit zu sorgen 
und über die eigentliche Bedeutung von Weihnachten nachzudenken.

Der Vorstand mit der Vorsitzenden besuchte außerdem alle Mitglieder 
des KDVs und beschenkte sie mit einem kleinen Geschenk und einem 
kleinen Wunsch: Wir wünschen euch Liebe, Ruhe, Gottes Segen und 
Freude sowie ein frohes Jahr 2024 voller Freude und Gesundheit.

Bei dieser Gelegenheit wünschen wir den Mitgliedern von Schmöllnitz 
Hütte/Smolnícka Huta und allen anderen Leserinnen und Lesern des 
Karpatenblattes auch alles Gute und Gesundheit für das Jahr 2024!

Darina Mikulová

Der Nikolaus in Kaschau

Nikolaus- und Adventsfeier in Schmöllnitz Hütte

Am 10. Dezember 2023 versammelten sich die Kinder und Enkel unserer Mitglieder der Orts-
gruppe des Karpatendeutschen Verein im Haus der Begegnung in der Lichardova 20 in Kaschau/
Košice, um den Nikolaus mit seiner Begleitung zu begrüßen.

Am Samstag, dem 9. Dezember 2023, kamen um 15.30 Uhr die Kinder der Gemeinde und auch 
einige Mitglieder des Karpatendeutschen Vereins in Schmöllnitz Hütte/Smolnícka Huta zusam-
men, um gemeinsam den Advents- und Nikolausabend zu feiern. Dieses Treffen hatte der Bürger-
meister, Herr Marián Pohly, für alle Kinder und Bürger vorbereitet.

Aus den Regionen
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Jung und Alt beim Nikolausnachmittag

Die Kleinen freuten sich besonders über den Besuch vom Nikolaus.

Der Nikolaus verteilt Geschenke an die braven Kinder
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In den Monaten Oktober und November fanden in den Klassen 3c, 3d 
und 5d Aktivitäten rund um das Thema Niklaus statt. Dabei eigneten sich 
die Schüler in den Klassen der Sprache der nationalen Minderheit neue 
Vokabeln an und erweiterten so ihren Wortschatz. Im Deutschunterricht 
setzten sie das Gelernte kreativ um, indem sie Plakate mit Beschreibun-
gen des Nikolaus, inklusive seiner Körperteile und Kleidung, gestalte-
ten. Mit Hilfe von Collagen gestalteten und beschrieben sie zusätzlich 
Weihnachtsmannpakete.

Was wäre Weihnachten ohne Lebkuchen?
Die Schülerinnen und Schüler probierten auch selbst aus, Lebkuchen zu 
backen. Der Duft von Zimt und das Hören von Weihnachtsliedern erleich-
terten ihnen das das Deutschlernen. Während des Unterrichts lernten 
die Schülerinnen und Schüler auch Gedichte und Lieder sowie einzelne 
Zeilen einer kurzen Weihnachtsaufführung in deutscher Sprache.

Der Höhepunkt dieses Projekts war ein Auftritt in Zusammenarbeit mit 
dem Karpatendeutschen Verein. Am 8. Dezember 2023 traten die Schü-
lerinnen und Schüler im historischen Saal in Metzenseifen auf. Neben 
Liedern und Theaterstücken in deutscher Sprache präsentierten sie kre-
ative Bühnenbilder, die sie im Unterricht erstellt hatten. Die Schülerinnen 

und Schüler freuen sich bereits darauf im nächsten Schuljahr an ähnli-
chen Projekten teilzunehmen und sind gespannt auf neue Erlebnisse.                                         

Schüler der Grundschule in Metzenseifen

Zuerst traten die Kinder des Kindergartens unter der Leitung der Leh-
rerinnen Iveta Hanigovská und Beáta Hreháčová auf, gefolgt von den 
Schülern der Grundschule unter der Anleitung der Lehrerinnen Mgr. 
Jarmila Lukasová und Mgr. Simona Quallichová. Das Programm be-
geisterte wie jedes Jahr durch seine kreative Gestaltung.

Zum Abschluss wurden die Kinder mit einer süßen Überraschung 
belohnt, die der Nikolaus persönlich verteilte. In den Rollen des Ni-
kolausabends agierten Ondrej Ballasch als Nikolaus, Sofie Pačai und 
Klára Gedeonová als Engel sowie Jonas Gedeon als Teufel.

Die Kinder blicken bereits jetzt freudig auf die kommenden Niko-
lausfeierlichkeiten.                                     Mgr. Miroslava Quallichová

Am 10. Dezember kam der Nikolaus zu der Ortsgruppe des Karpaten-
deutschen Vereins in Schwedler/Švedlár und überraschte die Kinder. 
Sie trugen für ihn kleine Gedichte vor. Dafür beschenkt der Nikolaus 
sie mit kleinen Paketen voller Süßigkeiten, die er aus seinem geweb-
ten Korb hervorzauberte.                                          

 Gabriela Ivančová/Red

In der Grundschule in Metzenseifen/Medzev hat sich ein begeisterndes Projekt entwickelt, das 
nicht nur den Deutschunterricht der karpatendeutschen Minderheit fördert, sondern auch einen 
festlichen Hauch von Nikolaus in die Klassenzimmer bringt. 

Am 8. Dezember fand 2023 der traditionelle Nikolausabend in Metzenseifen/Medzev statt, den 
die Moderatorin Sarah Sopková eröffnete. Die Kinder von der Grundschule und dem Kindergar-
ten hatten dafür ein besonderes Programm vorbereitet.

Weihnachtsprojekt in Metzenseifen

Nikolausabend in Metzenseifen

Der Nikolaus kam nach Schwedler

Die Kleinen freuten sich besonders über den Besuch vom Nikolaus.

Die Kinder hatten ein kreatives Programm für den Nikolausabend vorbereitet. 

Der Nikolaus mit den Kindern in Schwedler



Eine der Schülerinnen, die bei dem Fried-
hofsbesuch dabei war, war Viktória. Sie war 
zum ersten Mal dort und meinte, dass der 
Ort sie sehr beeindruckt hat: „Besonders 
die alten Grabmale haben es mir angetan. Ei-
nes war in Form eines Baumes gestaltet. Für 
mich war das sehr ästhetisch. Den Friedhof 
an Allerseelen zu besuchen, war eine großar-
tige Idee.“ Unser Fotograf Janko war schon 
öfter auf dem Friedhof und erzählte, dass er 
zum ersten Mal dort als kleiner Junge mit sei-
ner Mutter war. Bei dem Besuch im Novem-
ber habe er dennoch etwas Neues erfahren: 
Links sind Männer und rechts Frauen begra-
ben und Juden stellen keine Kerzen auf die 
Gräber, sondern Steine, die ein Symbol für 
das Leben darstellen. Er bezeichnete es als 
unvergessliches Erlebnis, als Lehrer Vlado 
am Ende auf dem Friedhof Trompete spielte.

Wettbewerbserfolge unserer 
kreativen Schülerinnen
Im November durften wir uns auch über den 
schönen Erfolg unserer künstlerisch begab-
ten Schülerinnen freuen: Aneta Višňovská 
aus der 4a hat bei dem landesweiten Wett-
bewerb „Woher ich komme, lernen wir ein-
ander kennen“ (Odkiaľ som, spoznajme sa 
navzájom) in der Kategorie Literatur für wei-
terführende Schulen den ersten Platz für die 
Geschichte von Hans Lichtenstein gewon-
nen und Ema Ondrušová aus der 2c hat den 

dritten Platz für ihre Kunstwerke erhalten. 
Der Wettbewerb, an dem auch Grund- und 
Kunstschulen teilnehmen konnten, wurde 
vom Verein EDUSOC organisiert. Der Wett-
bewerb wurde auch von der internationalen 
Organisation RVF (Roma-Bildungsfonds) und 
dem Amt des Regierungsbeauftragten für na-
tionale Minderheiten unterstützt. Die Urkun-
den wurden in den wunderschönen Räum-
lichkeiten des Rathauses in Neusohl/Banská 
Bystrica übergeben. Rund zweitausend 
Schüler haben mit ihren Werken Geschich-
ten der jüdischen, der Roma-, der slowaki-
schen und der vietnamesischen Geschichte 
zum Leben erweckt. Es ist die Geschichte 
eines jeden von uns, denn wir sind alle unter-
schiedlich und doch ohne Unterschied alle 
gleich.

Der 10. November brachte auch eine 
traurige Nachricht mit sich. Im Alter von 98 
Jahren verstarb Frau Regina Pretter, gebo-
rene Schwartz. Sie war eine derjenigen, die 
im ersten Mädchentransport aus Deutschen-
dorf/Poprad nach Auschwitz war. Mit einigen 
Schülern haben wir für die Tochter der Ver-
storbenen ein Erinnerungsstück vorbereitet. 
Auf einen weißen Stein haben wir den Na-
men, das Geburtsjahr und die Nummer ge-
schrieben, die sie bis zum Ende ihres Lebens 
auf der Innenseite ihres linken Arms tätowiert 
hatte. Der Tochter Celia haben wir in der Ge-
schichtsstunde diesen Brief geschrieben: 
„Liebe Celia, Ihr Verlust tut uns sehr leid. Wir 

haben von unserem Lehrer Vlado von dem 
Tod Ihrer Mutter erfahren. Die Geschichte 
Ihrer Mutter hat uns sehr beeindruckt. (…) 
Sie hat ein schönes Alter erreicht, obwohl sie 
viele Schrecken durchgemacht hat. Sie ver-
dient unseren tiefen Respekt.“ Das Foto von 
Frau Regina mit dem Stein, dem Brief und 
der hebräischen Botschaft haben wir dann 
an diesem Tag nach dem Unterricht an der 
Gedenktafel am Bahnhof in Deutschendorf/
Poprad niedergelegt, von wo der Transport 
einst abfuhr.

Was bleibt zum Schluss 
zu sagen?
Für mich persönlich ist Geschichte immer 
lebendig, wenn wir darüber sprechen. Sie 
ist überall um uns herum, man muss nur mit 
offenen Augen und Ohren durch das Leben 
gehen. Ich möchte meinen Schülern aufrich-
tig danken, dass sie bereit sind, sich auch 
in ihrer Freizeit während der Wochenenden 
oder Ferien zu treffen, um die vergessene 
Geschichte unserer Region näher kennen-
zulernen, die sie selbst einmal ihren Kindern 
und Enkeln erzählen werden.

Mgr. Vladimír Andraš
Hotelfachschule 

Hohe Tatra/Vysoké Tatry

Jugendblatt
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Im Herbst haben wir auf dem jüdischen Friedhof in Deutschendorf/Poprad im Rahmen des Ge-
schichtszirkels ”Vergessene Geschichte der Region unter der Tatra“ mit Schülern der Hotelfach-
schule Hohe Tatra/Vysoké Tatry an bedeutende Persönlichkeiten der Stadt erinnert.

Vergessene Geschichte der Tatra-Region

Bei dem Denkmal am Bahnhof von Deutschendorf/Poprad
Lehrer Vladimír Andraš und die Schülerinnen, 

die bei dem Wettbewerb gewonnen haben
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Jugendblatt

Wie können Falschmeldungen und die absichtliche Verbreitung 
von Desinformation erkannt werden? Wie funktioniert seriöse 
Berichterstattung? Am 14. Dezember fand an der Wirtschafts-
universität von Preßburg/Bratislava der Workshop „Fakten ge-
gen Fiktion: Der Kampf gegen Desinformation in der digitalen 
Ära“ statt, der sich genau diesen Fragen widmete. Im Rahmen 
eines offenen Hörsaals hatte DAAD-Lektorin Suzana Vezjak in 
Zusammenarbeit mit dem Institut für Auslandsbeziehungen und 
dem Karpatendeutschen Verein eingeladen. Neben einem Ex-
pertenvortrag haben auch die Studierenden von Frau Vezjak ihre 
Gruppenbeiträge zum Thema Desinformation dem interessierten 
Auditorium präsentiert.

Tipps vom Faktenfuchs-Experten
Der Workshop wurde durch die Teilnahme von Journalist Max 
Gilbert bereichert, der als Experte für die Redaktion „Fakten-
fuchs“ vom Bayerischen Rundfunk arbeitet. „Faktenfuchs“ ist 
die einzige Redaktion im deutschsprachigen Raum, die sich der 
Aufdeckung von Fehlinformationen über alle relevanten Medien-
plattformen hinweg widmet. Zuletzt konzentrierte sich „Fakten-
fuchs“ auf Aspekte der Kriegsberichterstattung aus Gaza und der 
Aufdeckung einer Desinformationskampagne gegen Ukrainer in 
den sozialen Medien. Max Gilbert erklärte, wie die Redaktion 
ihre Beiträge auswählt und wie sie sich in die unterschiedlichen 
Themen einarbeiten. Neben einem spannenden Einblick in die 
Arbeit der Redaktion wurde aber auch klar, wie viel Aufwand in 
den einzelnen Recherchen steckt.

Austausch im offenen Hörsaal
Der offene Hörsaal bot den Studierenden und den Dozenten 
eine Gesprächsplattform, die von ifa-Kulturmanager Peter Mons 
moderiert wurde. Dabei hat Max Gilbert nicht nur Fragen be-
antwortet, sondern einen aktiven Austausch mit dem Publikum 
geführt. Der Workshop war damit noch nicht zu Ende – die Stu-
dierenden von Frau Vezjak setzten mit ihren eigenen Gruppen-
beiträgen fort und erhielten wertvolles Feedback und Ergänzun-
gen von dem BR-Redakteur. Es wurden Themen angesprochen 
wie die Identifizierung von Desinformationsquellen, von techno-
logischen und nicht-technologischen Ansätzen zur Bekämpfung 
falscher Nachrichten, psychologische Aspekte von Desinforma-
tion, die Auswirkungen auf die Demokratie und die Analyse von 
Fallstudien.

Der Workshop betonte die entscheidende Rolle, die Exper-
ten bei der Beurteilung von Nachrichten und dem Kampf gegen 
Desinformation heute spielen. Gleichzeitig wurde aber auch 
die Notwendigkeit unterstrichen, grundlegende Kompetenzen 
schon früh zu vermitteln, damit mündige Bürger Desinformation 
leichter erkennen können. Über den Workshop hinaus bleibt der 
Kampf gegen falsche Informationen ein zunehmend relevantes 
Thema, das alle betrifft.

Peter Mons

In einer Zeit, die von Filterblasen, Fake News und der Verbreitung von KI-generierten Beiträgen 
geprägt ist, kann der Wert zuverlässiger Informationen nicht genug geschätzt werden. Fakten-
check-Experte Max Gilbert kam im Dezember aus Deutschland, um den Studierenden der Wirt-
schaftsuni Preßburg/Bratislava (EUBA) einen Einblick in seine Arbeit zu geben.

Der Kampf gegen Desinformation: 
Workshop an der EUBA mit Gast 
aus Deutschland

III

Journalist Max Gilbert berichtet den Studierenden 
von seiner Arbeit als Faktenchecker.

Abschlussfoto mit BR-Journalist Max Gilbert, DAAD-Lektorin 
Suzana Vezjak und ifa-Kulturmanager Peter Mons 

Der Workshop wurde ergänzt durch die Beiträge 
der Studierenden der EUBA.



Lieber Kristián, herzlichen Glück-
wunsch zu deinem Erfolg. Du bist 
jetzt stellvertretender Vorsitzender 
des Karpatendeutschen Vereins. 
Was hat dich motiviert, diese Aufga-
be zu übernehmen?
Zuerst möchte ich dir und allen Lese-
rinnen und Lesern alles Gute für das 
neue Jahr 2024 wünschen, viel Glück, 
Gesundheit und Zufriedenheit! Was 
mich motiviert hat? Von klein auf bin ich 
Mitglied des Karpatendeutschen Ver-
eins. Schon als ich ein Kind war, habe 
ich jedes Jahr das Sommerferienlager 
in Metzenseifen/Medzev besucht. Es 
wird bis heute von Deutschlektoren 
geleitet. Später war ich Mitglied der 

Tanzgruppe Schadirattam. Ich nehme auch jedes Jahr an verschie-
denen Veranstaltungen und Projekten des Vereins teil, deshalb habe 
ich mich entschieden, zu kandidieren.

Vielen unserer Leserinnen und Lesern bist du bekannt, manchen 
aber sicherlich weniger. Könntest du dich bitte kurz vorstellen?
Ja, sicher. Ich heiße Kristián Göbl. Ich bin 32 Jahre alt und komme 
aus Metzenseifen/Medzev, wo ich auch lebe. Meine Freizeit verbrin-
ge ich am häufigsten in unserer Natur, besonders gerne in den Ber-
gen. Ich beschäftige mich auch mit der Imkerei und Jagd. Außerdem 
mag ich es, Sport zu treiben und gehe gerne wandern. In meinem 
Leben probiere ich gerne neue Sachen aus und sammle neue Erfah-
rungen, Wissen und schöne Erlebnisse.

Du kommst aus Metzenseifen/Medzev. Die karpatendeutsche  
Tradition ist dort stark verwurzelt. Welche Veranstaltungen wür-
dest du uns bei euch empfehlen?
Jedes Jahr finden beispielsweise die Feste der Stadt Medzev statt, 
wo man auch sehen kann, wie die Gruppen des Karpatendeutschen 
Vereins auftreten. Ich würde auch einen Besuch des Filmmuseums 
von Rudolf Schuster und der Hammerschmiede empfehlen. Wenn 
jemand einen guten Kaffee trinken möchte, dann könnte er das Gale-
rie Café des karpatendeutschen Künstlers Helmut Bistika besuchen.

Welche Bedeutung hat die deutsche Sprache für dich?
Die deutsche Sprache ist ein großes Plus in meinem Leben. Die erste 
Sprache, die ich gelernt habe, war Mantakisch, deswegen habe ich 
in der Schule dann schnell die deutsche Sprache gelernt. Derzeit ist 
Deutsch sehr besonders und man hört es recht selten, deshalb bin 
ich froh, dass ich diese Sprache beherrsche.

Du bist selber leidenschaftlicher Jäger. Wie bist du zu diesem  
Hobby gekommen?
Ich kann sagen, dass mein Onkel mich zum Jagen gebracht hat. 
Auch mit meinem Opa Ladislav Bistika bin ich häufig im Wald in Met-
zenseifen spazieren gegangen. Meistens haben wir dann die Wald-

tiere beobachtet. Er war ein wahrer Naturliebhaber, das habe ich von 
ihm geerbt.

Welche Vorsätze hast du für dieses Jahr?
Ich nehme mir für gewöhnlich keine Vorsätze im neuen Jahr. Wenn 
die Gesundheit da ist, dann kommt alles andere von alleine.

Wir wünschen dir viel Erfolg in deiner neuen Funktion als stellver-
tretender Vorsitzender des Karpatendeutschen Vereins!
Ich möchte mich für dieses Gespräch bedanken und bin sicher, dass 
wir uns auf den Veranstaltungen des KDVs im Jahr 2024 sehen wer-
den. Ich freue mich schon!

IV

Für Kristián Göbl beginnt das neue Jahr mit einer spannenden Aufgabe: Seit Dezember 2023 ist 
er neben der Vorsitzenden der KDV-Region Unterzips, Erika König, stellvertretender Vorsitzender 
des Karpatendeutschen Vereins. Im Karpatenblatt-Gespräch verrät er, was er in seiner Freizeit 
gerne macht, welche Rolle die deutsche Sprache für ihn spielt und welchen Bezug er zu der deut-
schen Minderheit hat.

Auf den Tagen der Gemeinde Medzev/Metzenseifen

Kristián mit seinem Onkel, 
dem karpatendeutschen Künstler Helmut Bistika

Kristián wurde Ende 2023 
zum stellvertretenden 

Vorsitzenden des Karpaten-
deutschen Vereins gewählt.

Jugendblatt

„Die deutsche Sprache ist ein großes Plus“

Das Gespräch führte Hubert Kožár. Für die Reihe „KDJ auf ein Wort“ 
spricht er mit jungen und junggebliebenen Leuten über 

die deutsche Sprache, die deutsche Minderheit und ihre Interessen.
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Erwartungsvoller Beifall begrüßte den Chor Melodie mit seiner Leite-
rin Lýdia Grentzer, als dieser am Nachmittag des zweiten Advents, um 
15 Uhr, seinen Platz vor dem Altar einnahm. Das Programm lag auf 
allen Plätzen aus. Es enthielt einige Lieder, die dem musikalischen 
Laien weniger bekannt waren. Jedoch wurden die Zuhörer in der 
restlos gefüllten Kirche durch die einleitenden Worte und das ers-
te Lied, das dem Konzert seinen Namen gab, auf das eingestimmt, 
was sie erwartete – besinnliche Musik, die den Charakter der Vor-
weihnachtszeit nahebringt. Am Klavier begleitete Gabriela Petrášová, 
die Moderation erfolgte durch Frau Ing. Stela Hanigovská, PhD. Die 
zwischen den Liedern eingefügten Texte und Verse passten gut zu 
den in vier Sprachen – Slowakisch, Deutsch, Ungarisch und teilwei-
se Englisch – vorgetragenen Liedern. Diese Mehrsprachigkeit kann 
nicht jeder Chor meistern.

Für den Chor Melodie war es kein Problem, vom „Prišiel k nám via-
nočný čas“ mit Text und Musik des jungen Pavol Laták zu dem von 
Robert Stolz (1880–1975) komponierten Lied „Die Rosen der Ma-
donna“ aus seiner 1920 uraufgeführten Oper gleichen Namens zu 
wechseln. Das Lied wurde in Deutschland durch die Sängerin Bian-
ca, die 1948 als Herlinde Grobe auf die Welt kam, bekannt. Aber 
nicht nur diese Lieder beeindruckten. So auch das in ungarischer 
Sprache vorgetragene „Harang szól a kis faludban szent karácsony 

éjjel“ (In der Heiligen Nacht läutet im kleinen Dorf eine Glocke) des 
früh verstorbenen ungarischen Popsängers Imre Zámbó (1958–
2001). Unter seinem Künstlernamen Jimmy Zámbó veröffentlicht, 
wurde im Jahr 2000 das Album „Karácsony Jimmyvel“ (Weihnachten 
mit Jimmy) mit diesem Lied zu einem Verkaufsschlager.

Das Lied „Die 1000 Weihnachtskerzen“ wurde von Peter Kaleta 
mit Chorbegleitung gesungen. Im Programm stand auch der Name 
des Komponisten: Karl-Heinz Ulrich. Interessant ist dazu der Name 
des Textdichters: Bernd Ulrich. Karl-Heinz und Bernd sind Brüder 
und treten zusammen als „Die Amigos“ auf. Unter diesem Namen 
sind sie mit ihren Erfolgsschlagern im deutschsprachigen Raum gut 
bekannt.

Zusammen mit solchen Titeln wie dem slowakischen Kirchen-
lied „Mária, Mária, Mária“, dem Kanon „Dona Nobis Pacem“, „Let It 
Snow“ und „I Will Follow Him“ ergab das Programm eine ausgewo-
gene Mischung von älteren und aktuellen christlich-weihnachtlichen 
Liedern. Die Gäste in der Kirche bedankten sich mit großem Beifall 
nach den Liedern und am Ende des Konzerts. Zum Abschluss wurde 
bei Kerzenlicht gemeinsam „Stille Nacht, heilige Nacht“ gesungen 
– die Strophen abwechselnd in Slowakisch und Deutsch. Danach 
sprachen Pfarrer Peter Tirpák und Primátor Radoslav Gedeon den 
Dank für die Gemeinde und die Metzenseifner aus. Der Primátor 
überreichte zudem Blumen.

Nachwuchs gut eingebunden 
Nach dem Konzert gab es in den Gesprächen der Besucher neben 
der Freude über die gehörte Musik zwei Schwerpunkte, die hier ge-
nannt werden müssen. Die Musikpädagoginnen Lýdia Grentzer und 
Gabriela Petrášová schaffen es immer wieder, Jugendliche nicht nur 
für Gesang und Musik zu interessieren, sondern geben ihnen Ge-
legenheit, vor größerem Publikum aufzutreten und ihr Können zu 
beweisen. Das taten Ema Lukáčová am Klavier sowie Lukáš Kaleta, 
Simona Herichová und Soňa Herichová mit ihren Gesangsstimmen. 
Und die Karpatendeutschen danken dem Ensemble für die Pflege 
und Präsentation von klassischem und modernem deutschen Lied-
gut. Alle hoffen, dass dies auch zukünftig mit Unterstützung der Ver-
antwortlichen der Stadt erfolgreich fortgesetzt werden kann.

Dr. Heinz Schleusener
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Weihnachtskonzert 
„Daj Boh šťastia tejto zemi“ in Metzenseifen
Für ein Weihnachtskonzert mit dem Titel dieses slowakischen volkstümlichen Weihnachtsliedes, 
das wir mit ”Gott segne dieses Land“ übersetzen sollten, gibt es in Metzenseifen/Medzev ganz si-
cher keinen geeigneteren Ort als die Kirche Geburt der Jungfrau Maria/Narodenia Panny Márie. 
Ergänzt wurde das 16 Lieder umfassende Programm durch weihnachtliche Lyrik und Prosa. 

Der Chor Melodie mit allen Solisten

Die Gesangsolistin Jana Hvizdošová, Pianistin Gabriela Petrášová, 
Pfarrer Peter Tirpák, Chorleiterin Lýdia Grenzer, 

Primator Mgr. Ing. Radoslav Gedeon

Ob mit ihren Stimmen oder am Klavier – der Nachwuchs überzeugte:
Lukáš Kaleta, Soňa Herichová, Simona Herichová, Ema Lukáčová

Aus den Regionen
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Gefühlvolle, besinnliche Gedichte und wunderschöne Fotos findet 
man in dem Buch „Beginne jeden Tag neu“. Dies war der Anlass, 
dass wir uns erneut in unserer Küche getroffen haben. Diesmal lasen 
wir aus dem Buch dieses Gedicht:

„Denken“
Wie du denkst, ist entscheidend,
von deinem Denken hängt alles ab:
ob du freudig oder leidend,
ob dein Weg hinauf oder hinab.

Drum pflege dein Denken jeden Tag,
lass negative Stimmung nicht zu.
Schließe mit dir einen guten Vertrag
und schau dem Wachsen des Positiven zu.

Von Szymborska bis Helbich
Die polnische Lyrikerin Wisława Szymborska stand im Mittelpunkt un-
seres literarischen Programms. Geboren wurde sie am 2. Juli 1923 
in Kórnik bei Posen und verstarb am 1. Februar 2012 in Krakau. 
Wisława Szymborska zählt zu den bedeutendsten Lyrikerinnen ihrer 
Generation in Polen, wo ihre Gedichte zur Nationalliteratur gezählt 
werden. Für ihr lyrisches Werk wurde sie mit dem Goethe-Preis der 
Stadt Frankfurt und dem Herder-Preis ausgezeichnet. 1996 erhielt 
sie den Nobelpreis für Literatur. Wir lasen bei unserem literarischen 
Treffen aus ihrem Buch „Die Gedichte“, das als zwölfter Band der Bri-
gitte-Edition „Erlesen von Elke Heidenreich“ erschien, das Gedicht 
„Unter einem Stern“. Elke Heidenreich äußerte sich zu der Autorin: 
„Wisława Szymborska hat 1996 den Nobelpreis für Literatur bekom-
men. Ich kannte damals weder ihren Namen noch ihre Gedichte. 
Aber als ich sie gelesen hatte, habe ich sie nie mehr vergessen, sie 
begleiten mich durch mein Leben und erreichen mein Herz bis ins 
Innerste, wie das nur Musik und eben Gedichte können.“

Elke Heidenreich wurde am 15. Februar 1943 in Korbach, 
Landkreis Waldeck, geboren. Sie ist eine deutsche Schriftstelle-
rin, Literaturkritikerin, Kabarettistin, Moderatorin, Journalistin und 
Opernlibrettistin. 1992 debütierte sie als Schriftstellerin. In der 
ZDF-Literatursendung „Lesen!“ stellte sie von 2003 bis 2008 Neu-
erscheinungen auf dem Buchmarkt vor. Seit 2012 gehört sie zum 
Kritikerteam des Schweizer Literaturclubs, den sie bereits von 1993 
bis 1994 moderierte. Heute lebt Elke Heidenreich in Köln. Von ihr 
stammt das Zitat: „Literatur ist die, die Kraft gibt, ablenkt und nach-
denken hilft.“

Bei unseren Treffen haben wir auch schon öfter über die österrei-
chische Publizistin und Schriftstellerin, Dr. Ilse Helbich, sowie ihre 
literarischen Werke gesprochen. Sie wurde am 22. Oktober 1923 in 
Wien geboren, studierte Germanistik und arbeitete nach der Promo-

tion publizistisch. Ihren ersten Roman „Schwalbenschrift“ verfasste 
sie mit 80 Jahren, seitdem lebt sie im Kamptal und in Wien.

Es ist eine große Ehre für uns, dass wir dieses Buch direkt vom 
Verlag erhalten haben. Den Roman „Das Haus“ (2009) und einen 
netten Brief haben wir von der Autorin per Post erhalten. Unbe-
schreiblich schön war der Moment, als wir das Buch „Zwei Geschich-
ten vom Glück“ von Frau Dr. Ilse Helbich in den Händen halten konn-
ten und darin eine persönliche Widmung vorfanden: „Danke für Ihre 
Lese-Treue!“

Zu ihrem 100. Geburtstag hat sich Dr. Ilse Helbich das Buch „Wie 
das Leben so spielt“ geschenkt. Es erschien im Oktober 2023 im 
Literaturverlag Droschl Graz-Wien. Im Klappentext des Buches heißt 
es: „In ‚Wie das Leben so spielt‘ betritt die unermüdliche Autorin aber-
mals neue Pfade: drei literarische Dorfgeschichten, in denen ab und 
an Krimi-Elemente aufblitzen, sich Abgründe auftun und die Zugereis-
ten als Störenfriede oder Außenseiter in Erscheinung treten.“ Wir ha-
ben das Buch gelesen und darüber bei unserem Literaturkränzchen 
gesprochen. Es war eine Freude zu erfahren, wie die Autorin über 
das Leben, das Land und die Menschen schreibt. Mit einer schönen 
Geburtstagskarte haben wir dann auch Dr. Ilse Helbich zu ihrem Ju-
biläum gratuliert.

Klimt, Bayer und herbstliche Klänge
Die Lehrerin, Mgr. Rose Wenzel, besuchte Wien und nutzte die Ge-
legenheit, das Leopold-Museum zu besichtigen. Dort erlebte sie den 
Reichtum österreichischer Kunstgeschichte. Sie brachte uns Pros-
pekte mit, die uns die Atmosphäre und die ausgestellten Werke nä-
herbrachten. Und so widmeten wir bei unserem literarischen Treffen 
Gustav Klimt (1862 – 1918) besonders viel Aufmerksamkeit. Er war 
ein bedeutender österreichischer Maler, ein bekannter Vertreter des 
Wiener Jugendstils und Gründungspräsident der Wiener Secession. 
Er war einer der teuersten Maler der Welt.

Neben Klimt sprachen wir auch über einen anderen Künstler, 
der 2023 ein Jubiläum feierte. Der deutsche Schriftsteller, Musiker 
und Maler Thommie Bayer, geboren am 22. April 1953 in Esslin-
gen am Neckar. Nach einem Studium der Malerei an der Stuttgarter 
Kunstakademie wurde er Liedermacher, bevor er 1984 begann, Sto-
rys, Gedichte und Romane zu schreiben. Im SWR2 hieß es: „Seine 
Romane trösten, sind Balsam für die Seele.“ Wir haben sein neues-
tes Buch „Sieben Tage Sommer“ gelesen und darüber gesprochen. 
Es ist ein gutes, unterhaltsames Buch.

Zum Abschluss unseres Nachmittags lasen wir die Gedichte 
„Herbsttag“ und „Herbst“ von Rainer Maria Rilke. Die Frauen von 
der Singgruppe „Spitzenberg“ hatten das Lied „Steig ich den Berg 
hinauf, das macht mir Freude“ mitgebracht und wir sangen es dann 
gemeinsam. Das war eine Freude für uns alle.

Ilse Stupák

Literaturkränzchen in Einsiedel an der Göllnitz
Bei unserem letzten literarischen Treffen in Einsiedel an der Göllnitz/Mníšek nad Hnilcom haben 
wir über besondere Autorinnen gesprochen, einen Blick nach Österreich geworfen und ein paar 
schreibende Jubilare unter die Lupe genommen. Gedichte und schöne Musik durften natürlich 
auch nicht fehlen.

Aus den Regionen
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Im verschneiten Deutschendorf/Poprad am 
Fuße der Hohen Tatra empfing uns im Dezem-
ber 2023 Ali Gök in seiner bilingualen Schule. 
Die Deutsch-Profil-Schule Poprad ist ein staat-
liches Gymnasium mit einer deutschen Abtei-
lung, welches es den rund 250 Schülerinnern 
und Schülern ermöglicht, neben der slowaki-
schen Matura auch ein deutsches Abitur zu er-
halten. Ziel der Schule sei es, die Schülerinnen 
und Schüler so vorzubereiten, dass sie an einer 
deutschen Hochschule studieren können. Wa-
rum das Erlernen der Sprache so wichtig ist, 
erklärte uns Ali Gök in seinem Büro: „Ich fin-
de, Deutsch spielt im europäischen Raum als 
meistgesprochene Muttersprache eigentlich 
die wichtigste Rolle. Gerade in der Slowakei 
haben sich so viele deutsche Firmen nieder-
gelassen und etabliert. Deshalb kommen die 
Schülerinnen und Schüler zu uns und lernen 
die Sprache.“ 

Das bilinguale Gymnasium ist auch aus his-
torischen Gründen eng mit der Stadt und der 
Region verwurzelt, wovon auch Ali Gök weiß: 
„Diese Region war schon immer durch die Kul-
tur der Karpatendeutschen geprägt. Bis zum 
Ende des Zweiten Weltkrieges gab es eine 
breite deutsche Minderheit, die hier gelebt hat. 
Später, nachdem sich das Land dann wieder 
öffnete, hat die Bundesrepublik nach Partnern 
gesucht, bei der sich Poprad, auch bekannt als 
Deutschendorf, angeboten hat.“ Seit fast 33 
Jahren gibt es die Schule nun schon und trotz 
der starken historischen Verbindung schätzt Ali 
Gök, dass heute nur noch etwa fünf Prozent 
der Schülerinnen und Schüler aus der deut-
schen Minderheit stammen.

Wachsen an den neuen Herausforderungen
Ali Gök studierte Gymnasiallehramt für die Fä-
cher Deutsch und Türkisch an der Universität 
Essen. Als erfahrene Lehrkraft in Berlin wollte 

er sich dann nochmal umorientieren und be-
warb sich bei der Stelle für Auslandsschulwe-
sen. Daraufhin wurde ihm die kleine Schule in 
der Slowakei vorgestellt. „Ich kannte zwar das 
Land und die Hauptstadt Bratislava, war aber 
vorher noch nie dort. Auch wenn ich Poprad 
gar nicht kannte, so habe ich mich dennoch 
von Anfang an nicht fremd gefühlt. Heute füh-
le ich mich sehr wohl. Nette, aufgeschlossene 
und hilfsbereite Leute gibt es hier. Das gleiche 
gilt für die Schülerinnen und Schüler. Deshalb 
bin ich froh, hier zu sein.“

Ali Göks letzter Wohnort war das urbane 
Berlin. Der Kontrast zu seinem jetzigen Le-
ben in einer Kleinstadt, störe ihn gar nicht. 
Auch wenn Ali Gök heute sehr zufrieden ist, so 
kam es doch alles ganz anders als eigentlich 
geplant: Er war zunächst als Lehrkraft für den 
Deutschunterricht engagiert worden, jedoch 
konnte die Leitung der deutschsprachigen 
Abteilung nicht nachbesetzt werden. Um zu 
verhindern, dass kein deutsches Abitur mehr 
angeboten werden kann, sei er „in die Rolle 
reingewachsen“ und leitet die Abteilung bis 
heute kommissarisch.

Deutsches Abitur in der Hohen Tatra
Als kommissarischer Abteilungsleiter der aner-
kannten deutschen Auslandsschule sorgt Ali 
Gök unter anderem für die sichere Planung, 
Durchführung und das Abnehmen des deut-
schen Abiturs. Im Fokus liegt dabei vor allem, 
die Qualitätsstandards sicherzustellen, damit 
es für die Schülerinnen und Schüler keinen 
Unterschied macht, ob sie eine Schule in 
Deutschland oder in der Slowakei besuchen. 
Ali Gök organisiert Stundenpläne, stellt neue 
Lehrkräfte für den Fachunterricht ein und bringt 
Gäste in die Hohe Tatra, damit sich seine Schü-
lerinnen und Schüler neue Zugänge zur deut-
schen Sprache und Kultur erschließen können.

Die Deutsch-Profil-Schule in Deutschendorf/
Poprad erkennt ihren historischen Standort 
und ist offen für neue Partnerschaften. Ali Gök 
weiß, warum es so reizvoll ist, die Reise in die 
Berge auf sich zu nehmen: „Es ist eine kleine, 
wunderschöne, weltoffene Stadt und die Leute 
kommen aus der ganzen Welt, um hier ihren 
Urlaub zu verbringen.“ Inmitten dieser maleri-
schen Kulisse setzt Ali Gök seine Arbeit fort, 
damit es auch in Zukunft ein deutsches Abitur 
in der Hohen Tatra geben wird. 
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Das Gespräch führte Peter Mons.Der ifa-Kulturmanager beim 
KDV befasst sich mit aktuellen Themen der Politik 

und Zivilgesellschaft.

Die Hohe Tatra über den Dächern Deutschendorfs

Seit August 2023 ist Ali Gök kommissarischer 
Leiter der deutschsprachigen Abteilung.

Vom urbanen Berlin in die Hohe Tatra: 
Ali Gök organisiert deutsches Abitur in der Slowakei
Seit August 2023 ist Ali Gök der kommissarische Leiter der deutschsprachigen Abteilung an  
der Deutsch-Profil-Schule in Deutschendorf/Poprad. Im Gespräch mit dem Karpatenblatt beton-
te er den Stellenwert der deutschen Sprache.

Deutsche Sprache



Das Österreichische Kulturforum (Rakúske kultúrne fórum) bietet nicht 
nur Künstlerinnen und Künstlern aus Österreich und der Slowakei 
eine Plattform, sondern möchte darüber hinaus junge Künstler, unab-
hängig von ihrer Herkunft, zu Kooperationen in der Slowakei anregen. 
San dra Diepenseifen ist seit Oktober Direktorin dieses Zentrums mit 
Sitz in Preßburg. Zum breiten Portfolio ihres Aufgabenbereichs gehört  
die Organisation von Musikkonzerten, Ausstellungen, Filmveranstaltun-
gen und vielem mehr. „Wir als Kulturforum sind in unserer Programmge-
staltung frei. Wenn es Ideen gibt, dann schauen wir, wie sie sich umset-
zen lassen.“ Dabei möchte sie ein modernes Österreichbild vermitteln 
und den Kulturaustausch zwischen den beiden Donaunachbarn stärken. 
„Wir versuchen Brücken zu bauen“, erklärt Sandra Diepenseifen.

Eine spannende Aufgabe
Schon seit 23 Jahren arbeitet sie im Außendienst Österreichs, davon 
hat sie die letzten neun Jahre die sogenannten Österreich-Bibliotheken 
betreut. Zu diesem Literaturnetzwerk zählen weltweit 65 Bibliotheken in 
28 Ländern, wodurch sie bereits weit gereist ist. Zu Sandra Diepensei-
fens früheren Posten gehören Rabat in Marokko und Shanghai in China. 
Dennoch sagt sie: „Bratislava ist etwas ganz Besonderes für mich“. Als 
Direktorin des Kulturforums und Botschaftsrätin ist es ihre Aufgabe, die 
österreichische Kultur im Ausland zu vermitteln, lokale Kooperationen zu 
fördern und interessierten Slowakinnen und Slowaken ein Kulturangebot 
bieten zu können. In direkter Nähe zu Wien ist das Kulturforum Preß-
burg eines der größten seiner Art und durch die engen Beziehungen der 
beiden Länder sei es „ein sehr wichtiges Forum und eine spannende 
Aufgabe“. 

Wir fragten Sandra Diepenseifen, ob bei der Programmplanung des 
Kulturforums auch die nationalen Minderheiten eine Rolle spielen: „Ja, 
das ist für uns ganz wichtig. Wir versuchen alle Minderheiten zu fördern, 
sie zu unterstützen und wenn es Anregungen gibt, sind wir für alles of-
fen. Wir freuen uns mit ihnen zusammenarbeiten zu können.“ Dennoch 
erkennt sie, dass es „eine große Herausforderung“ sei, die Slowaken 
im ganzen Land zu erreichen. Das Österreichische Kulturforum hat sei-
nen Sitz in der Hauptstadt und wird in seiner Aufgabe durch zwei Ös-
terreich-Bibliotheken in Preßburg und Kaschau/Košice unterstützt. Um 
einen erweiterten Kreis von Interessenten erreichen zu können, werden 
deshalb auch Veranstaltungen außerhalb dieser Standorte geplant.

Vielfältige Veranstaltungen
Das Österreichische Kulturforum möchte im Jahr 2024 laut Diepensei-
fen aktuelle gesellschaftliche Themen ansprechen wie Frauenrechte, 
Medienkompetenz, Nachhaltigkeit, Pluralismus und Zukunftskultur. Das 
Anton-Bruckner-Jahr werde in der Musik eine große Rolle spielen, aber 
auch bildende Künste und Literaturwettbewerbe unter talentierten Auto-
rinnen und Autoren.

Am 24. Januar startet das Kulturforum um 17 Uhr mit der Vernissage 
zur Ausstellung „Kunst! Kreativität in Zeiten künstlicher Intelligenz?“. 
Studierende der Universität für Angewandte Kunst Wien setzen sich da-
rin kritisch mit sozialen, kulturellen und politischen Dimensionen neuer 
Technologien wie KI und ihrer transformativen Kraft innerhalb unserer 
Gesellschaft auseinander. Sie thematisieren die Auswirkungen des Zu-
sammenspiels von Mensch und Maschine und Reaktionen wie Angst 
und Fetischisierung. Die Ausstellung kann man voraussichtlich bis zum 
28. Februar in Preßburg am Platz Hodžovo námestie 1/A besuchen.

Am 31. Januar findet um 18 Uhr das Konzert „Trio Flagar/Herbert/Dés“ 
im Kulturforum statt. Die Jazz-Band besteht aus dem Tschechen Stepan 
Flagar am Saxophon, dem Österreicher Peter Herbert am Kontrabass 
und dem Ungar András Dés an den Perkussionsinstrumenten. Sie ver-
sprechen ein Konzert mit Hingabe, Drive und Glanz. 

Informationen zu weiteren Veranstaltungen finden Sie auf der Websei-
te des Österreichischen Kulturforums.

Das Gespräch führte Peter Mons.
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Kultur

Sandra Diepenseifen trat ihren neuen Posten im Oktober in Preßburg an.

Gehypt, geliebt, gefürchtet – Künstliche Intelligenz, 
Technik und Wissenschaft in der Kunst? Vier verschiedene künstlerische 

Positionen laden zur Reflexion und Diskussion ein.

Bei dem Freunde-Trio Flagar/Herbert/Dés zählt einzig 
der reine Klang ihrer Instrumente.

„Wir versuchen Brücken zu bauen“ – Die neue Direktorin
des Österreichischen Kulturforums in der Slowakei
Das Österreichische Kulturforum in der Slowakei hat eine neue Direktorin: Sandra Diepenseifen ist im Ok-
tober in Preßburg/Bratislava angekommen und gab dem Karpatenblatt einen Ausblick auf die geplanten 
Projekte des Veranstaltungszentrums im neuen Jahr.
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Gehackte Leber ist ein beliebtes kaltes Gericht 
der jüdischen Küche, welche in eine asch-
kenasische und eine sephardisch-orientalische 
unterschieden wird. Während die aschkenasi-
sche Küche hauptsächlich von der österreichi-
schen Küche und der Osteuropas beeinflusst 
ist, so ist es die sephardisch-orientalische von 
der Vorasiens, der arabischen und türkischen 
sowie der spanischen und portugiesischen. 
Besonders bei den aschkenasischen Juden 
ist gehackte Leber sehr beliebt. In den USA ist 
sie allgemein als Chopped Liver bekannt. Dort 
steht sie bei vielen Feinkostgeschäften mit inte-
griertem Imbiss, den sogenannten „Delis“ (kurz 
für delicatessen: Englisch für Delikatessen-
laden) auf der Speisekarte. Besonders gern 
wird sie an Feiertagen und am Schabbat als 
Vorspeise gegessen. Traditionell wird sie auf 
Schabbat-Challa, einem Zopf, bestreut mit Se-
sam oder Mohn, der im Gegensatz zu norma-
lem Zopf nicht mit Butter und Milch hergestellt 
wird, gereicht.

Kein anderes Lebensmittel ist so reich an Vita-
min A wie die Leber. Dieses regt das Wachstum 
an und stärkt das Immunsystem. Leber enthält 
auch viel Eisen, das ebenfalls gut für unseren 
Körper ist, da es den Sauerstoff im Blut besser 
transportieren lässt. Für die Juden ist das Blut 
der Sitz der Seele. Daher wird in der kosche-
ren Speisenzubereitung kein Blut mitverwendet 
und Fleisch stets gut durchgebraten. Neben 

Spurenelementen enthält Leber zusätzlich aber 
mehr an Cholesterin. Zu viel Vitamin A und Ei-
sen ist aber auch nicht gut. Daher sollte man 
Leber besser nur einmal pro Woche genießen. 
Leber gilt mit ihrem eigentümlichen Geschmack 
bei „Kennern“ und in vielen Ländern als Delikat-
esse. Gehackte Leber findet sich ebenfalls auf 
der Hechteria-Speisekarte jedoch nach einem 
nicht koscheren Rezept.

Kochen mit dem Karpatenblatt: Gehackte Leber
In vielen Ländern gehört gehackte Leber zu den Delikatessen. Sie enthält allerlei Spurenelemente und 
Vitamine, sollte aber in Maßen genossen werden. Auch in der Hechteria steht dieses eisenhaltige Gericht 
auf der Speisekarte.

1. Eier hart kochen. 

2. Zwiebeln kleinschneiden und in einer Pfan-
ne leicht braun anbraten. 

3. Leber mit Küchenpapier trocknen und 
gegebenenfalls mit einem scharfen Mes-
ser von Sehnen und Haut befreien und in 
gleichmäßig große Stücke schneiden.

4. In derselben Pfanne die Leber im restlichen 
Fett circa 5 Minuten anbraten, die Zwiebeln 
hinzugeben, umrühren und von der Herd-
platte nehmen.

5. Eier kleinhacken. 

6. Zwiebeln und Leber mit Cognac im Mixer 
pürieren und in eine große Schüssel geben.

7. Gehackte Eier, Salz und Pfeffer dazugeben 
und verrühren.

8. Abschmecken und in einer oder mehre-
ren kleinen Schüsseln zugedeckt im Kühl-
schrank kaltstellen.

9. Auf einem Stück Zopf, einer Rosinen- oder 
Sesamsemmel oder auf einem Stück Weiß-
brot bestrichen anrichten und mit kleinge-
hackten Essiggurken garnieren. Mit chile-
nischen Kirschen separat serviert, wird der 
gehackten Leber damit buchstäblich oben-
drein „die Kirsche draufgesetzt.“

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Kochen 
und „Dobrú chuť“/“Guten Appetit“. Dazu passt 
eine Riesling-Spätlese, ein Spätburgunder, ein 
dunkles Bier oder auch ein trockener Sherry.

Norbert Hecht

• 500 g Hühner- oder Entenleber 
 (ebenso eignen sich Kalbs- und Wildleber gut)
• 2 Zwiebeln, kleingehackt 
• 3 EL Gänseschmalz oder etwas Pflanzenöl 

• 2 Eier, hartgekocht 
• 1 TL Salz 
• ½ TL Pfeffer 
• 6 cl Cognac oder Weinbrand

Die Zutaten
Für 4 Personen als Imbiss oder Vorspeise: 

Die Hechteria bereitet gehackte Leber je nach Verfügbarkeit auch gemischt zu, 
beispielsweise wie hier zu sehen mit 370 g Enten- und 130 g Hirschleber.
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Schmidts Kater Loisl und die guten Vorsätze
Čauky mňauky, allerseits! Und ein gutes neues Jahr wünsche ich euch auch! Möget ihr das ganze 
Jahr über nur nette Katzen auf eurem Weg treffen, die von rechts nach links laufen. Das soll an-
geblich Glück bringen. Aber das ist natürlich nur eine alberne Erfindung der Zweibeiner.

Mein Butler, Herr Schmidt, weiß, dass ich ihn 
auch überaus glücklich mache, wenn 

ich seinen Weg von links nach rechts 
kreuze. Das liegt daran, dass er nicht 

nur prinzipiell ein ausgesprochen 
gutes Verhältnis zu uns Katzen 
hat, sondern ganz speziell MICH 
regelrecht vergöttert. (In jedem 
Fall ein kleines bisschen mehr als 

Frau Merkel, die Katze, die in mei-
ner Behausung auch ein gewisses 

Wohnrecht genießt, das ihr mein Butler 
eingeräumt hat, ohne mich zu fragen.)

Und nun die obligatorische Frage: Was habt ihr euch für das neue 
Jahr vorgenommen? Bei uns wird jedes meiner Vorhaben in die-
sem Jahr von einer besonderen Willensleistung meines Butlers in 
den Schatten gestellt. Ende November hat Herr Schmidt mit dem 
Rauchen aufgehört. Von heute auf morgen. Einfach so. Nach 55 
Jahren fröhlichen Raucherlebens.

Leider hat er in diesen Jahren auch ein bisschen ungesund gelebt. 
(Die Untersuchungen, denen er sich bei diversen Ärzten um den 

Jahreswechsel herum unterzogen hat, hat Herr Schmidt auf seine 
eigene Art und Weise zusammengefasst: „Ich hätte besser schon vor  
20 Jahren das Rauchen aufgeben sollen.“)

Ich werde euch, die ihr im neuen Jahr vielleicht wie mein Butler das 
Rauchen lassen wollt, alle Pfötchen drücken! Herr Schmidt war so 
ein leidenschaftlicher Raucher – er ist noch lange nicht darüber hin-
weg. (Die einschlägige Fachliteratur sagt zwar, mit jedem Tag ohne 
den blauen Dunst werde es leichter, dem Rauchen zu entsagen. 
Aber mein Butler hat andere Erfahrungen. Ihm fällt das alles noch 
immer sehr schwer.)

Von Politik will ich zu Beginn des Jahres lieber nichts schreiben. 
2024 endet die Amtszeit von Frau Präsidentin. Keine schöne Aus-
sicht, wie ich finde. Andererseits kennt ihr ja meine Einstellung zu 
Wahlen und zur Demokratie: Egal, wer auch immer an der Regie-
rung ist – die Weltherrschaft haben eh wir Katzen. Das wird sich 
auch 2024 nicht ändern. Čauky mňauky!

Schmidts Kater Loisl 
und sein Butler Hans-Jörg Schmidt

Wünsche zum neuen Jahr
Ein bisschen mehr Friede und weniger Streit,
Ein bisschen mehr Güte und weniger Neid,
Ein bisschen mehr Liebe und weniger Hass,
Ein bisschen mehr Wahrheit – das wäre was.
Statt so viel Unrast, ein bisschen mehr Ruh,
Statt immer nur Ich, ein bisschen mehr Du,
Statt Angst und Hemmung, ein bisschen mehr Mut,
Und Kraft zum Handeln – das wäre gut.

In Trübsal und Dunkel ein bisschen mehr Licht.
Kein quälend Verlangen, ein bisschen Verzicht.
Und viel mehr Blumen, solange es geht.
Nicht erst an Gräbern – da blühn sie zu spät.
Ziel sei der Friede des Herzens.
Besseres weiß ich nicht.

Peter Rosegger 
(1843 – 1918, österreichischer Schriftsteller und Poet)

Kolumne
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Jonathan Haberern wurde am 16. Januar 1816 
in Felka/Velká als Sohn des Zwillich-Weber-
meisters Paul Haberern und seiner Frau Su-
sanna Seltenreich geboren und einen Tag spä-
ter getauft. Der historisch interessierte Leser 
wird jetzt fragen, ob diese Angaben korrekt 
sind. Tatsächlich ist in vielen Publikationen der 
17. Januar 1818 als Geburtstag zu finden. Es 
scheint, dass ein einmal falsch angegebenes 
Datum stets übernommen wurde, ohne einmal 
selbst in das deutschsprachige Geburtsregis-
ter von Felka zu schauen. Dort sind sein Ge-
burts- und Taufeintrag (2. und 3. Spalte) gut zu 
lesen.

Studium auch in Deutschland
Jonathan besuchte in Kesmark die Volksschule 
und ab 1829 das evangelische Lyzeum. Sein 
Studium an dieser Einrichtung wurde für das 
Erlernen der ungarischen Sprache von 1832 
bis 1833 in Mischkolz/Miskolc unterbrochen. 
Es folgte die Ausbildung zum Lehrer im etwa 60 
Kilometer südwestlich von Deutschendorf/Po-
prad gelegenen Theißholz (ung. Tiszolc), dem 
heutigen Tisovec. Jonathan Haberern bestand 
dort 1838 die Lehrerprüfung. Es schlossen 
sich weitere Studien an, für jeweils ein Jahr an 
den Universitäten in Jena, Tübingen und Berlin.

Erzieher beim Grafen Mikes
Mit einem Lehrerexamen in der Tasche war es 
üblich, zunächst als Lehrer und Erzieher die 
Kinder von Adligen oder reichen Bürgern aus-
zubilden. Im Jahr 1842 kehrte Jonathan nach 
Ungarn zurück und wurde Erzieher im Haus des 
Grafen Mikes de Zabola in Siebenbürgen. Das 
Wappen der Familie Mikes weist ein besonde-
res Detail auf – es enthält im oberen linken Teil 
ein Patriarchenkreuz (Doppelkreuz), das aus 
einem Dreiberg (Hügel mit drei Wölbungen, die 
mittlere Wölbung ist erhöht) ragt. Dieses Kreuz 
war auch das Erkennungszeichen der Könige 
von Ungarn und hat daher, neben anderen Be-
zeichnungen, auch den Namen ungarisches 
Kreuz. Genau dieses Element wurde 1990 zum 
Staatswappen der seit 1993 eigenständigen 
Slowakei bestimmt.

Bildung und Reisen mit István Szirmay
Drei Jahre später, 1845, kümmerte sich Jona-
than Haberern zunächst im bei Sárospatak ge-
legenen Tolcsva um István Szirmay, den Sohn 
von Àdám Szirmay (1781–1848). István war zu 
diesem Zeitpunkt bereits 41 Jahre alt. Mit ihm 
reiste er nach Berlin und später, 1849, nach 
Bonn. Im Jahr 1851 unternahmen beide Studi-
enreisen nach Frankreich, England und Schott-
land. Sie müssen sich vor allem mit Besonder-
heiten der Zipser Mundart in der deutschen 
Sprache und mit Philosophie befasst haben.

Interessant ist in diesem Zusammenhang 
der Aufenthalt in Berlin. Jonathan Haberern 
hielt vor der 1815 gegründeten „Berlinischen 
Gesellschaft für deutsche Sprache und Al-
tertumskunde“ einen Vortrag über die Spra-
cheigentümlichkeiten (Idiotismen) des Zipser 
Dialekts. Der Vortrag muss die Anwesenden 
überzeugt haben, denn sie wählten ihn im Jahr 
1851 zum ordentlichen Mitglied der Gesell-
schaft.

Lehrer und Direktor 
am Gymnasium von Szarvas
Im Herbst 1851 kehrte er über die Schweiz 
zurück, um am Lutherischen Gymnasium von 
Szarvas, einer etwa 160 Kilometer südöstlich 
von Budapest gelegenen Stadt, als Lehrer für 
Philosophie, Griechisch und Deutsch zu arbei-
ten. Sehr bald, 1854, wurde er Direktor der 
Schule. Der in Buchform gedruckte Bericht der 

„Hauptschule Augustinischen Glauben“ von 
Szarvas für das Schuljahr 1855/56 weist Jo-
nathan Haberern als deren Direktor (Szerkesz-
tette) und Herausgeber (Igazgató) des Berichts 
aus.

Privatdozent und Dozent 
an der Pester Universität
Das Amt des Direktors beendete er 1866. Er 
wollte an einer Universität lehren und wissen-
schaftlich arbeiten. Die Ungarische Akademie 
der Wissenschaften nahm ihn am 30. Januar 
1867 als korrespondierendes Mitglied auf. An 
der Universität Pest begann er 1871 als Privat-
dozent für Geschichte der griechischen Philo-
sophie. Bald darauf wurde er als ordentlicher 
Dozent berufen, die nächste Stufe in der Rang-
ordnung der Hochschullehrer einer Universität. 
Vermutlich aus gesundheitlichen Gründen gab 
er Anfang 1880 seine Lehrtätigkeit auf. In Bu-
dapest, das 1873 aus dem Zusammenschluss 
der Städte Pest und Buda entstanden war, 
starb Jonathan Haberern am 8. April 1880. 
Sein Grab befindet sich auf dem Nationalfried-
hof (Nemzeti Sírkert) in der Budapester Fiumei 
út. Auch auf dem Grabstein ist 1818 als Ge-
burtsjahr zu lesen. Geehrt wird das Lebens-
werk von Jonathan Haberern unter anderen 
durch den Zipser Pál Hunfalvy (Paul Hundsdor-
fer, vgl. KB 11/2022). Dieser hielt am 28. März 
1881 für den verstorbenen Landsmann vor der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
eine Gedenkrede. Jonathans Sohn Jonathan 
Pál (1855–1936), ein Arzt (Urologe) und Leh-
rer, war von 1888 bis 1927 Chefarzt des Bu-
dapester St. Rókus-Krankenhauses und Autor 
verschiedener Publikationen zur Urologie. Er 
war einer der Gründer und erster Präsident der 
seit 1922 bestehenden ungarischen chirurgi-
schen Gesellschaft.      Dr. Heinz Schleusener

17

Berühmte Zipser

Jonathan Haberern stammt aus der Oberzips und war ein bedeutender Philosoph und Pädago-
ge des 19. Jahrhunderts, dessen Studienreisen ihn sogar bis nach Deutschland führten.

Philosoph Jonathan Haberern (1816–1880)

Das Kirchenbuch von Felka weist eindeutig 
den 16. Januar 1816 als Geburtsdatum 

des Jonathan Haberern aus.

Jonathan Haberern war 1855/56 Direktor 
des Gymnasiums in Szarvas und Herausgeber

des Jahresberichts der Schule.

Das Wappen der seit 1696 adligen Familie 
Mikes mit dem Patriarchenkreuz

Jonathan Haberern
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Region II. Hauerland
• Die OG des KDVs in Tužina/Schmieds-
hau gratuliert Vladislav Smiech zum 32. und 
Soňa Suľavová zum 58. Geburtstag. Alles 
Gute, viel Gesundheit und Zufriedenheit im 
Kreise der Liebsten.
• Die OG des KDVs in Horná Štubňa/
Ober-Stuben gratuliert Ing. Milan Derer (Pri-
witz) zum 65., Erik Gregor zum 26., PhDr. 
Eva Hufková zum 67. und Margita Nemco-
vá zum 75. Geburtstag. Wir wünschen von 
ganzem Herzen viel Gesundheit, Gottes Se-
gen und Zufriedenheit in den kommenden 
Jahren.
• Die OG des KDVs in Kľačno/Gaidel gra-
tuliert Franz Kobza zum 70., Karol Kob-
za zum 70., Jana Kobzová zum 63. und 
Waltraud Pavlíčková zum 70. Geburtstag. 
Wir wünschen euch fürs neue Lebensjahr 
immer eine schöne Zeit, keine Sorgen, gute 
Gesundheit und Freude am Leben. Alles 
Gute, von Herzen eure Gaidler.
• Die OG des KDVs in Turček/Oberturz 
gratuliert Anna Hajabačová zum 61. Ge-
burtstag. Wir wünschen viel Glück bei bes-
ter Gesundheit und Zufriedenheit mit Gottes 
Segen in den weiteren Lebensjahren.
• Die OG des KDVs in Handlová/Kricker-
hau gratuliert Ružena Barniaková zum 77., 
Jozef Juríček zum 71. und Ján Procner zum 
81. Wir wünschen alles Gute, viel Glück bei 
bester Gesundheit und Zufriedenheit mit 
Gottes Segen im Kreise der Familie.
• Die OG des KDVs in Nitrianske Pravno/
Deutsch-Proben gratuliert Eva Gromová 
zum 80., Mária Šmýkalová zum 77., Alfréd 
Šverčík zum 70., Alena Halušová zum 60., 
Martina Richter zum 44., Andrej Richter 
zum 44., Eva Dedíková Slobodová zum 
43. und MVDr. Henrieta Solčianká zum 36. 
Geburtstag. Wir wünschen alles Gute, viel 
Glück bei bester Gesundheit mit Gottes Se-
gen in den künftigen Jahren.
• Die OG des KDVs in Janova Lehota/
Drexlerhau gratuliert Lýdia Müllerová zum 
67. und Erika Mičincová zum 55. Geburts-
tag. Wir wünschen viel Glück bei bester 
Gesundheit und Gottes Segen in den kom-
menden Lebensjahren.
• Die OG des KDVs in Krahule/Blaufuss 
gratuliert Vilma Schwarzová zum 66., Ka-
rol Schwarz zum 67. und Sylvia Hrnčarová 
zum 46. Geburtstag. Alles Gute, viel Glück, 
beste Gesundheit, Gottes Segen und Zu-
friedenheit im Kreise der Familie.
• Die OG des KDVs in Malinová/Zeche 
gratuliert Eliška Grossová zum 64., Tibor 
Kmeť zum 50. und Rudolf Krebes zum 73. 
Geburtstag. Wir wünschen alles Gute, viel 
Glück, gute Gesundheit und Zufriedenheit 
in den kommenden Jahren.

• Die OG des KDVs in Kunešov/Ku-
neschhau gratuliert Emil Sivok zum 75. und 
Doc. Jozef Vaský zum 68. Geburtstag. Wir 
wünschen alles Gute, Gesundheit, Zufrie-
denheit und Gottes Gnade.

Region III. Oberzips
• Die OG des KDVs in Poprad/Deutschen-
dorf gratuliert Mária Reľovská zum 79., 
Lýdia Barilová zum 78., Edita Krasničano-
vá zum 64., Ing. Karol Košík zum 63. und 
Paed.Dr. Mária Vicianová zum 48. Geburts-
tag. Wir wünschen alles Gute, Gesundheit, 
Glück und Gottes Segen.
• Die OG des KDVs in Kežmarok/Kesmark 
gratuliert Gizela Hliničan zum 96., Imrich 
Imrich zum 84., Erika Keiling (Deutschland) 
zum 84., Ing. Vojtech Wagner zum 56. und 
Norbert Kuchta zum 52. Geburtstag. Von 
ganzem Herzen wünschen wir viel Glück, 
gute Gesundheit, Zufriedenheit und Kraft in 
den weiteren Lebensjahren.
• Die OG des KDVs in Chmeľnica/Hop-
garten gratuliert Viola Vasilik zum 88., 
Helene Lang zum 81., Peter Haničák zum 
80., Andreas Lang zum 71., Agnes Lang 
zum 67., Johann Jachmann zum 67., Mária 
Vyšovská zum 71., Josef Karaš zum 69., 
Štefan Lipták zum 76., Jaroslav Haničák 
zum 52., Erika Kozak zum 42. und Patrik 
Lompart zum 35. Geburtstag. Wir wün-
schen alles Gute, Gesundheit und Gottes 
Segen, und noch viele schöne Tage im 
Kreise der Familie.

Region IV. Unterzips
• Die OG des KDVs in Mníšek nad Hnil-
com/Einsiedel an der Göllnitz gratuliert 
Eleonore Matusch zum 86., Rosalia Mül-
ler zum 83., Viliam Gužák zum 77., Jarmila 
Minďárová zum 64., Janka Czölder zum 
59., Anita Kocziková zum 55. und Ruth 
Strompf zum 54. Geburtstag. Wir wün-
schen alles Gute bei bester Gesundheit, 
viel Glück und Gottes Segen immer nur auf 
euren Wegen.
• Die OG des KDVs in Dobšiná/Dobschau 
gratuliert Michal Krivanský zum 72., Alica 
Mihóková zum 69., Gabriela Mišanková 
zum 39., Anna Bukovinská zum 71. und 
Zoltán Kubányi zum 85. Geburtstag. Wir 
wünschen alles Liebe und Gute in den kom-
menden Jahren.
• Die OG des KDVs in Smolnícka Huta/
Schmöllnitz Hütte gratuliert Brigita Pohlyo-
vá zum 70., Marián Mikula zum 76. und 
PhDr. Ingrid Kochová zum 66. Geburtstag. 
Wir wünschen euch von Herzen alles Liebe 
und Gute! Glück, Gesundheit und Frohsinn 
sollen eure Begleiter sein. Freude und auch 
Mut, denn das tut allen Menschen gut.

• Die OG des KDVs in Smolník/Schmöll-
nitz gratuliert Janka Franková zum 55. und 
Ján Plencner zum 51. Geburtstag. Wir wün-
schen alles Gute, viel Glück und Gottes Se-
gen in den weiteren Jahren.
• Die OG des KDVs in Švedlár/Schwedler 
gratuliert Ján Patz zum 88., Peter Schriffel 
(Einsiedel an der Göllnitz) zum 51., Rená-
ta Tökölyová zum 62. und Katarína Hand-
lovičová (Einsiedel an der Göllnitz) zum 46. 
Geburtstag. Der liebe Gott soll leiten in gute 
Bahnen euer Lebensglück, dann kommt Ihr 
heil durch Dünn und Dick, dann wird euer 
neues Lebensjahr vielleicht schöner noch, 
als das alte war.

Region V. Bodvatal
•Die OG des KDVs in Medzev/Metzensei-
fen gratuliert Rozalia Antl zum 77., PhDr. Er-
nestína Bröstl zum 73., Erika Gedeon zum 
70., Ingrid Halas zum 39., Irene Lang zum 
85., Beate Puchír zum 72., Karol Schmiedt 
zum 88., Mgr. Ervin Schmotzer zum 63., 
Michal Schuster zum 81., Rudolf Schürger 
zum 82. und Mgr. Matej Smorada zum 34. 
Geburtstag. Und wieder ist ein Jahr vergan-
gen, die Zeit, sie bahnt sich ihren Weg. Wir 
wünschen euch eine Zukunft ohne Bangen 
und Glück, das niemals mehr vergeht.
•Die OG des KDVs in Vyšný Medzev/
Ober-Metzenseifen gratuliert Gabriela Hi-
ľovská zum 57., Ing. Roman Leško zum 
52., Anton Schmotzer zum 67., Hedwiga 
Schmotzerová zum 72., Johann Schürger 
zum 94. und Jan Ivan zum 69. Geburtstag. 
Wir wünschen alles Gute und noch viele 
schöne Tage im Kreise der Familie.
•Die OG des KDVs in Košice/Kaschau 
gratuliert Veronika Hricová zum 73., Alžbe-
ta Hadvabníková zum 73., Anna Stripajová 
zum 78. und František Weag zum 82. Ge-
burtstag. Wir wünschen viel Gesundheit, 
Freude, Zufriedenheit und Gottes Segen in 
den weiteren Jahren.

Wir gratulieren

Die OG des KDVs in Schmöllnitz verab-
schiedete sich von ihrem langjährigen 
Mitglied, Herrn Viliam Fritsch, der uns 
im Alter von 92 Jahren für immer verlas-
sen hat. Gott gebe ihm die ewige Ruhe!

Die OG des KDVs in Kuneschhau ver-
abschiedete sich von ihrem langjährigen 
Mitglied, Herrn Ján Ihring, der uns in 
seinem 75. Lebensjahr am 3. Januar für 
immer verlassen hat. Gott gebe ihm die 
ewige Ruhe. Er wird immer in unseren 

Herzen sein.

In stiller Trauer
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Monatsgruß von Thomas Herwing
”Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe“ steht im 1. Korintherbrief 16,14 und so lautet die Jahreslo-
sung für 2024.
Wir schreiben das Jahr 55 nach Christus. In der antiken, grie -
chischen Hafenstadt Korinth weht schon früh am Morgen ein warmer 
Wind vom Meer durch die engen Gassen und trägt die Stimmen vom 
Hafen herüber. Es riecht nach Salzwasser. Noch ist es früh am Tag, 
aber schon jetzt herrscht ein buntes Treiben in der Stadt. Die Ge-
schäfte im Jahr 55 florieren in Korinth. Der Handel blüht. Die Stadt ist 
ein verkehrstechnischer Knotenpunkt, an dem See- und Landwege  
ineinander übergehen. In dieser Stadt lässt sich zu diesem Zeitpunkt 
nahezu alles finden. Hier treffen sich nicht nur alle möglichen schrä-
gen Typen, die das Meer ans Land gespült hat. Hier endet für man-
chen auch eine lange, entbehrungsreiche Reise und für viele fällt 
jedes Tabu, jede Grenze.

Über der Stadt ragt der „Akrokorinth” auf – ein Hügel, auf dem sich 
der Tempel der griechischen Liebesgöttin Aphrodite befindet. Dort 
machen hunderte sogenannte „Priesterinnen” den Tempelbereich zu 
einem antiken Rotlichtviertel. Korinth im Jahr 55, das ist so etwas wie 
das St. Pauli, die Reeperbahn der antiken Welt. Das Leben pulsiert in 
dieser Stadt. Aber hier vermischen sich nicht nur Religion und Trieb-
befriedigung, hier knallen auch kulturelle Welten aufeinander. Grie-
chisch-philosophisches Denken trifft hier auf eine jüdisch-orientalisch 
geprägte Kultur.

Und mitten in diesem Wirrwarr, diesem Gewühl von Menschen, 
Lüsten und religiös-philosophischen Denkweisen, lebt im Jahr 55 
eine gar nicht so kleine christliche Gemeinde. Sie trifft sich in einem 
privaten Haus irgendwo am Rand von Korinth. Aus den unterschied-
lichsten Vierteln der Stadt kommen sie dort zusammen. Menschen, 
wie sie verschiedener nicht sein könnten. Die einen reich, die ande-
ren bettelarm. Die eine schwarz, der andere weiß. Afrikaner, Asia-
ten, Europäer. Alle mit eigener Sprache, Hintergrundkultur und dar-
über hinaus mit ganz unterschiedlichen christlichen Prägungen und 
ethischen Überzeugungen. Dabei berufen sich die einen auf einen 
christlichen Lehrer namens Apollos, der mit philosophisch-rationalen 
Argumenten den Glauben erklärt, die anderen auf die Botschaft von 
Paulus und das Evangelium von der Gnade Gottes, und wieder an-
dere nur auf sich selbst. Gewollt oder ungewollt kratzt das alles am 
Zusammenhalt. Sie können sich im wahrsten Sinn des Wortes gele-
gentlich einfach nicht riechen in dieser Gemeinde. Der eine rümpft 
die Nase über den anderen. Statt Liebe grassiert Gleichgültigkeit. 
Der ganze fromme Laden in Korinth steht kurz davor, auseinander-
zubrechen.

Alles gar nicht so weit weg von unserer Situation heute. Als die 
Gemeindeglieder in Korinth an jenem Morgen im Jahr 55 ihren 
Versammlungsort erreichen, erwartet sie eine Überraschung. Ein 
Schreiben ist eingetroffen. Ein Brief des Apostel Paulus. Paulus kennt 
die Gemeinde gut. Er hat sie selbst gegründet. Fünf Jahre ist das her. 

Dann hatte sein Weg ihn weitergeführt. Aber über Boten war er immer 
mit Korinth in Verbindung geblieben. Diese Gemeinde liegt ihm am 
Herzen. Er liebt sie und gleichzeitig leidet er an ihr. Und genau darum 
kämpft er jetzt so leidenschaftlich um sie und um die Art und Weise, 
wie die Christen in Korinth ihren Glauben leben.

In seinem Brief malt Paulus den Korinthern vor Augen, wie anders 
sie leben könnten. Er argumentiert. Er begründet. Er versucht, den 
Christinnen und Christen in Korinth zu erklären: Bevor ihr euch an eu-
rer Unterschiedlichkeit aufreibt und nur noch auf das seht, was euch 
unterscheidet, schaut auf das, was euch verbindet. Denn im Kern 
gehört ihr trotz all eurer Unterschiede zusammen – ihr seid alle Teil 
an dem einen Leib Christi. Das sollte euer Handeln bestimmen. Nicht 
eure unterschiedlichen Sichtweisen. Jesus Christus ist es, der euch 
verbindet. So unterschiedlich ihr auch seid – er ist es, der euch alle 
mit Gott versöhnt hat, der euch allen eure Schuld vergibt und der 
euch alle liebt, egal wer auch immer ihr seid. Diese Liebe Jesu ist 
es, die euch verbindet. Die euer Leben prägen und euch aus jedem 
Knopfloch strahlen sollte.

Darum: „Alles, was ihr tut, geschehe in dieser Liebe.” Ob die Ko-
rinther es begriffen haben? Rund 1970 Jahre später scheint es so, als 
habe sich nichts geändert. Wir beäugen uns immer noch. Schlagen 
uns unsere Überzeugungen und Prägungen um die Ohren. Grenzen 
uns voneinander ab. Verzetteln uns in den heiß umstrittenen Themen 
unserer Tage und neigen dazu, völlig zu vergessen, dass wir trotz al-
ler Unterschiede alle zu dem einen gehören: Jesus Christus. Dabei 
hätten wir allen Grund, ganz anders zu leben. So, dass Menschen es 
spüren: Alles, was wir tun, ist durchdrungen von der einen Liebe, die 
Jesus zu uns hat.

Herzlicher Glückwunsch zum 70. Geburtstag
Am 19. Januar 2024 feiert Herr Alfréd Šverčík aus Deutsch Proben/Nitrianske Pravno seinen  
70. Geburtstag und wir gratulieren ihm ganz herzlich zu diesem runden Jubiläum!

Seit über 20 Jahren ist Herr Šverčík Vorsit-
zender unserer Ortsgemeinschaft und grün-
dete auch die Musikgruppe Probner Echo 
Junior. Er verbindet Probner Landsleute in 
der alten und der neuen Heimat. Und da Herr 
Šverčík ein begeisterter Fischer ist, finden 
viele Veranstaltungen an den Teichen statt.

Lieber Fritzi, im Namen aller Probner und 
Karpatendeutschen wünschen wir Dir alles 
Gute! Viel Glück und Gottessegen, eiserne 
Gesundheit, Vitalität und unzählige schöne 
Augenblicke im Kreise Deiner Liebsten. Lebe 
hoch!

OG Deutsch Proben

Alfréd Šverčík feierte
 im Januar seinen 70. Geburtstag.
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gleich am Anfang möchte ich Ihnen im neuen Jahr, auch wenn schon 
einige Wochen des Jahres 2024 hinter uns liegen, ein glückliches, 
gesundes und friedliches 2024 wünschen. Ich hoffe, dass wir in un-
serer Arbeit für die Karpatendeutschen auch in diesem Jahr ausdau-
ernd sein werden. Diese Neujahrsworte habe ich allein geschrieben; 
sie kommen von meinem Herzen. Warum sage ich das, was eigent-
lich selbstverständlich sein sollte?

Ja, es sollte so sein, aber die Zeiten ändern sich. Erinnern wir uns 
daran, dass die traditionellen Neujahrsansprachen der Staatsober-
häupter Anfang dieses Jahres oft für mächtigen Wirbel sorgten. Der 
Grund war nicht so sehr der Inhalt der Ansprachen, sondern viel-
mehr, dass es sich um Deepfake-Versionen handelte. Ja, es gab 
auch zuvor Imi tatoren, die Politiker verschiedenster Art mehr oder 
weniger geschickt nachahmten, aber diesmal war es durch die Hilfe 
von generativer Künstlicher Intelligenz (KI). Der immer häufiger be-
nutzte englische Begriff „Deepfake“ bezeichnet realistisch wirkende 
Medieninhalte (Foto, Audio, Video usw.), die durch Techniken der KI 
abgeändert, erzeugt oder verfälscht wurden.

So ist eine KI-gefälschte Neujahrsansprache des Bundeskanzlers 
Olaf Scholz viral gegangen. Auch die traditionelle Neujahrsanspra-
che des russischen Präsidenten sorgt im Netz für mächtig Wirbel. 
Der Grund: Bei dem Mann im Video soll es sich angeblich nicht um 
Vladimir Putin, sondern um eine Deepfake-Version handeln. Ein Bild 
von Papst Franziskus ist vor einigen Monaten ebenfalls viral gegan-
gen. Es zeigt den Papst in einer pompösen, weiß glänzenden Dau-
nenjacke, die an den Stil von Rappern erinnert. Donald Trump ist 

schon öfter Gegenstand von Deepfakes geworden: So erklärt er 
etwa, wie man illegales Geld wäscht, oder wie er von Polizisten ver-
haftet wird. Auch hier handelte es sich um künstlich erzeugte Bilder.

Kommen wir jedoch zurück zu den Themen, die die Minderheiten 
im realen Leben betreffen. Kurz vor Weihnachten hat die Regierung 
Ákos Horony als neuen Beauftragten für nationale Minderheiten er-
nannt. Wir kennen ihn schon seit einiger Zeit; er hat sich der Pro-
blematik der Minderheiten gewidmet und wir hoffen auf eine gute 
Zusammenarbeit.

Eines der Themen, dem er sich gleich zu Beginn seiner Amtszeit 
als Bevollmächtigter widmen musste, ist die Idee, den Fonds für die 
Unterstützung der Kultur der nationalen Minderheiten (Kultminor) mit 
dem Fonds für die Unterstützung der Kunst zu vereinen. Kultminor ist 
die einzige gesetzlich garantierte Institution der nationalen Minder-
heiten, die nach vielen Diskussionen 2017 ins Leben gerufen wurde. 
Ja, die Vertreter aller nationalen Minderheiten appellieren an eine 
Verbesserung der Tätigkeit des Fonds, vor allem an eine schnellere 
Zuteilung der bewilligten Mittel für Kulturprojekte. Das ist jedoch kein 
Grund zur Streichung von Kultminor, damit würde auch eine gewisse 
Autonomie der Kultur der nationalen Minderheiten verloren gehen. 
Eine Petition gegen die Vereinigung dieser Fonds haben nicht nur 
Vertreter aller nationalen Minderheiten, sondern auch Repräsentan-
ten der Mehrheit spontan unterzeichnet. Auch die Stimme der Karpa-
tendeutschen erklang in dieser Petition unter den Ersten.

Ihr
Ondrej Pöss

Liebe Leserin, 
      lieber Leser,

Der KDV-Vorsitzende traf sich Anfang Januar mit dem neuen Bevollmächtigten der Slowakischen Republik für nationale Minderheiten, Ákos Horony.


